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Zusammenfassung des Projektes:


In und rund um Geflügelhaltungsbetriebe soll durch eine Verminderung von Endotoxinen in der Luft ein gesünderer 
Lebensraum entstehen. Endotoxine entstehen beim Zerfall von Bakterien und sind bei Menschen wie bei Tieren für 
Atemwegserkrankungen und Einschränkungen der Lungenfunktion verantwortlich. Deshalb soll ein innovatives 
technologisches System entwickelt werden, welches den Ausstoß von Endotoxinen an der Quelle reduziert – also 
idealerweise bevor diese sich in der Stallluft ausbreiten. Das Projekt soll dabei in zwei Phasen aufgeteilt werden; eine 
Analyse- und eine Anwendungsphase (siehe Schaubild im Anhang). Beide Phasen sollen dabei teilweise parallel 
verlaufen und aufeinander aufbauen. Zum Einsatz kommen verschiedene Technologien, die am Ende der Phasen 
jeweils in ein neues Produkt münden.


In der Analysephase (Phase I) haben es sich die beteiligten Projektpartner zum Ziel gesetzt, mit Hilfe von vernetzten 
Sensoren die Herkunft und Entstehung von Endotoxinen im Stall besser verstehen zu lernen. Auf der Grundlage der 
im Projekt gewonnenen Daten und Erkenntnisse wird anschließend ein Monitoring-/Analysetool als neues Produkt 
entwickelt, welches auf innovative Art und Weise die Anzeige und Prognose von Endotoxinvorkommen im Stall 
ermöglichen wird. Mit Hilfe des Managementtools (eine Art Cockpit), kann der Produktionszyklus manuell oder 
automatisch angepasst werden, um kritische Situationen frühzeitig zu erkennen und in diesen gezielt auf eine 
Reduktion von Endotoxinemissionen hinzusteuern.


In der Anwendungsphase (Phase II) steht die Lösung der Endotoxinproblematik im Fokus, indem weitere innovative 
Technologien (Ionisierung, Dachweide, Bakteriophagen, Cold Plasma) auf die Gegebenheiten des Geflügelbereichs 
zugeschnitten werden und – auch auf Basis der Erkenntnisse und Ergebnisse aus Phase I – ein gemeinsames System 
zur größtmöglichen Unterbindung von Endotoxinemissionen entwickelt und erprobt wird.


ALLGEMEINE AKTIVITÄTEN


AP 1: Projektvorbereitung (GIQS)
Unter Projektvorbereitung entfallen alle Aktivitäten des Lead Partners, welche im unmittelbaren Vorfeld der 
Projektbeantragung stattgefunden haben.


AP 2: Projektmanagement (GIQS)
Dieses Arbeitspaket enthält alle Aktivitäten, welche mit der inhaltlichen Koordination (Fortschritte 
überwachen, Organisation von Aktivitäten) sowie der Projektadministration inklusive der finanziellen 
Abwicklung zu tun haben. Hierunter fällt auch der Bereich der (allgemeinen) Kommunikation (Fortschritt und 
Resultate des Projekts, Demonstrationsveranstaltungen, Artikel für die Fachpresse oder Social media).


PHASE I


AP I 1: Voruntersuchung und -analysen (Mibilab / ENS / Kewi / Rottmann / ZLTO)
- Suche nach geeigneten Aufzuchtstandorten in Deutschland und den Niederlanden, wo Tests 
durchgeführt werden können. Es wurde sich für Experimente in Geflügelställen entschieden.
- Bestandsaufnahme des Stallklimas auf Basis bisheriger wissenschaftlicher Erkenntnisse: Probenahme 
und Analyse luftgetragener Teilchen (Aerosole) in Geflügelställen in Bezug auf u.a. Endotoxine. Hier ist 
momentan nur begrenztes Wissen vorhanden. Das Konsortium kann hier seine Expertise in Bezug auf 
Messtechniken, die Quelle der Endotoxine in Beziehung zur Schädlichkeit, die Interpretation der Ergebnisse 
und die Reduzierung der Emissionen einsetzen.


Konkrete Maßnahmen und Aktivitäten
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- Begleitende Erfassung des Keimspektrums im Geflügelstall und bei Futter und Tränkewasser. Eine Analyse  
des Eintrags von Bakterien und Endotoxinen kann zur Erarbeitung von Strategien zur Verminderung der  
Einträge genutzt werden mit dem schlussendlichen Ziel der Verringerung der Endotoxinbelastung.
- Endotoxinmessungen sowie qualitative und quantitative Nachweise von Keimen zur Bestimmung des  
Istzustands der Stallluft durch Monitoring des Endotoxingehaltes der Stallluft sowie der Abluft über definierte  
Zeiträume und die Bestimmung unterschiedlicher Quellen von Endotoxineinträgen. Als eine wichtige Quelle 
für Endotoxineinträge sind etwa Futtermittel anzusehen, da Futter-Additive vielfach unter der Mitwirkung von  
Mikroorganismen hergestellt werden. Des Weiteren liegt ein wichtiges Augenmerk auf der Vermeidung von  
Biofilmbildung, z.B. in Tränke oder Stallanlagen.
- Praxistest für die Wirkung diverser Managementmaßnahmen auf Gülle/Einstreu, Tiere und Futter.
- Etablierung eines neuen, nachhaltigeren Nachweisverfahrens für Endotoxine (sogenannter rFC-Test),  
welches den momentan gängigen LAL-Test, der auf einem Lysat aus Blutzellen von Pfeilschanzkrebsen (eine 
von vier Arten des „Urzeitkrebses“ gilt heute schon als verschollen) basiert, mittelfristig ersetzen könnte. 


AP I 2: Stellvertreterparameter und vernetzte Sensoren (Kewi / Whysor / ENS / Mibilab / PTC)


- Da die Messung bzw. der Nachweis von Endotoxinen aktuell noch sehr teuer ist und lange dauert, soll
parallel zur Luftmessung mit den gängigen Verfahren probiert werden, zum Nachweis von Endotoxinen andere
Faktoren des Stallklimas (sogenannte Stellvertreter-Parameter) zu überwachen, die mit Endotoxinen in
Beziehung stehen und etwas über die Konzentration von Endotoxinen aussagen können. Diese Parameter
sollen auf eine innovative Art und Weise untersucht, gesucht und entwickelt werden.
- Voruntersuchung, bei der mit Hilfe von Computational Fluid Dynamics (CDF) die Luftströme im Stall zwecks
einer Optimierung der benötigten Kapazität und Platzierung von Sensoren und Luftreinigungssystemen
veranschaulicht werden können.
- Inventarisierung der erforderlichen sowie geeigneten Sensoren.
- Lieferung und Kalibrierung von Sensoren, die eingebracht werden.
- Vernetzung der Sensoren mittels neuer Konnektivitätstechnologien wie etwa Long Range Wide Area
Network (LoRa) und Narrowband IoT (NB-IoT).


PHASE II


AP II 1: Technologieanwendung Positive Ionisierung (ENS)


- Anpassung, Lieferung, Installation und Wartung von Luftreinigungssystemen mit positiver
Ionisierungstechnologie für den Einsatz innerhalb von Geflügelställen. Hierdurch soll eine sichtbare
Verbesserung des Stallklimas ermöglicht werden, indem luftgetragene Teilchen (Aerosole), woran Bruchteile von
Endotoxinen (und auch Mykotoxinen) aus der kontaminierten Stallluft angeheftet sind, eliminiert werden.
- Weiter Optimieren der eingebrachten Lösungen/Produkte an Hand der Analysen.


AP II 2: Technologieanwendung Dachweide (Jansen)


- Anpassung, Lieferung, Installation und Wartung eines Interfaces zwischen Stall und Umgebung, welches die
Luft säubert. Es soll in Form einer leichten, luftdurchlässigen und klimaregulierenden Dachweide außerhalb des
Stalls installiert werden. Weil das Geflügel auch auf dem durch Gitter wachsenden Dach scharren kann, werden
Funktionalitäten verknüpft und übersetzt in eine einzigartige säubernde Scharr-Landschaft auf dem Dach,
durch welche die Risiken durch Endotoxine zwischen Stall und Umgebung verringert werden.
- Dies alles wird an die praktische Machbarkeit in der bestehenden Umgebung, an den heutigen
Stallsystemen und in den diversen Landschaften der Grenzregion getestet.
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AP II 3: Technologieanwendung Bakteriophagen (PTC)


- Vorab im Labor: Einsetzen eines Bakteriophagencocktails und testen der Auswirkungen auf die Darmflora
der Tiere.
- In Kooperation mit anderen Projektpartnern: Anwendung der Bakteriophagentechnologie auf Futtermittel
und Tränkewasser.
- Lieferung und Anwendung eines an Tier- und Stallflora angepassten Bakteriophagencocktails, der präventiv
direkt bei der Einstallung der Tiere (etwa in Futtermittel, Tränkewasser, bei den Tieren selbst und/oder als
Stallverneblung) angewendet wird, um das Keimwachstum bereits im Ansatz zu unterdrücken und so zu einer
geringeren Endotoxinausbreitung beizutragen.


AP II 4: Technologieanwendung Cold Plasma (DLV)


- Anpassung und Anwendung von Luftmanagementsystemen auf der Grundlage der Cold
Plasma-Technologie, die bislang vor allem in anderen Industriezweigen eingesetzt wurden. Die Stallluft wird bei
dieser innovativen Technologie durch eine Ionenwolke (aus der Plasma besteht) geleitet, um so mittels einer
schnellen kalten Oxidation und durch elektrochemische Hochspannungskathalyse ungewünschte Teile aus der
Luft zu extrahieren.
- Die Cold Plasma-Technologie kommt auch im laufenden INTERREG-Projekt Food Pro·tec·ts zum Einsatz, wo
man sie innerhalb von TIC3 vor allem in Schweineställen anwendet. Die Erkenntnisse aus diesem Projekt sollen
verwendet werden, um Cold Plasma auch im Bereich der Endotoxinreduzierung innerhalb von Geflügelställen
anzuwenden.


AP 3: Kommunikation (ZLTO / DLV / GIQS / Rottmann)


- Kommunikation im Geflügelsektor bezüglich dieser Thematik. Unter anderem die Ergebnisse des 
Projektes und auch Informationen über die zukünftigen gesetzlichen Verpflichtungen bezüglich der 
Reduzierung von  unter anderem Endotoxinen.
- Bewusstmachung von Geflügelhaltern über Emissionen und deren Wirkung auf ihrem Betrieb – wenn die  
Gesundheitseffekte aufgezeigt werden können, lassen sich auch mehr Landwirte davon überzeugen,  
Maßnahmen in ihren Ställen zu treffen.
- Dies gilt vor allem auch für die deutsche Seite der Grenze, weil hier das Bewusstsein für die  
Endotoxinproblematik momentan viel geringer ausgeprägt ist und das Thema im Gegensatz zur Situation in 
den Niederlanden in Deutschland noch nicht angemessen weit oben auf der politischen Agenda angekommen 
ist.
- Zusammenhänge zu früheren Untersuchungen herstellen (z.B. „Veehouderij en gezondheid 
omwonenden“,  VGO).
- Kommunikation in Richtung der Tierhalter und der Fachmedien.
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AP 4: Produktentwicklung (Alle Partner)
Entwicklung Endotoxin Dashboard (Federführend: Whysor / DLV)


- Produktentwicklung des Dashboards, welches die Umgebungsinformationen (Daten von Sensoren im Stall),
die auf Endotoxinkonzentration hinweisen, analysiert und über AI-Modelle (Artificial Intelligence) in
Entscheidungsregeln umsetzt. Die Daten werden von der Dashboard-Anwendung visuell aufbereitet und
ausgegeben, sodass man auf einen Blick sehen kann, wie hoch die aktuelle bzw. erwartete
Endotoxinkonzentration ist. Neben der vollautomatisierten Ansteuerung angebundener Komponenten
(Luftwäscher etc.) zur Regulierung des Stallklimas (Autopilot-Funktion) bekommt der Landwirt ebenfalls die
Möglichkeit, über virtuelle Schalter und Regler in der Dashboard-Anwendung seines PC oder Hand-Held-Devices
manuell auf bestimmte Ereignisse (etwa eine temporär hohe Endotoxinbelastung) zu reagieren und
eigenständig verbundene Stallklimakomponenten anzusteuern.
- Teilen der Daten mit Benutzern, Lieferanten, Behörden und Bürgern (über eine Daten-Cloud).
Datenausgabe in einem einzigen System – gemeinsam mit übrigen Daten aus dem Geflügelstall –
zusammenführen.
- Mit Hilfe von Daten können Prozesse verfolgt und gesichert werden und so kann hierauf antizipiert und
gesteuert werden. Dies bietet Möglichkeiten für eine bessere Nachhaltigkeit in der gesamten Produktionskette.
Produktionsprozesse werden optimiert, da Daten zwischen Systemen ausgetauscht werden und man hierauf
antizipieren kann. Einzelne Unternehmen bekommen Einsicht in Daten wie etwa Wasser- und
Medizinverbrauch sowie Klimadaten. Durch die Analyse dieser Daten in ihrem gegenseitigen Zusammenhang
werden anfangs „unsichtbare“ Ursache-Wirkung-Zusammenhänge sichtbar und können Effizienzgewinne auf
dem Gebiet der Gesundheit gemacht werden.
- Zielgruppe sind alle Geflügelhalter: Für das Sensor-Dashboard-System sind keine bereits vorhandenen
Systeme im Stall notwendig, jeder Geflügelhaltungsbetrieb kann es einsetzen.
- Die Geflügelhalter benötigen kein zusätzliches Device, vorhandene Hardware (Smartphone/Tablet/PC) kann
zur Anzeige des Endotoxin Dashboards verwendet werden.
- Eine Einbindung in/Anbindung an vorhandene Stallklima-/Stallmanagementsoftware-Systeme ist möglich.


Entwicklung Endotoxin Reduction Tool (Federführend: ENS / Jansen / PTC / DLV / Whysor)
- Auf Basis der Analyseergebnisse aus Phase I (Labor- und Stallanalysen) sowie der Anwendungserkenntnisse
aus Phase II sollen die eingebrachten Technologien zur Endotoxinreduzierung derart miteinander kombiniert
und weiterentwickelt werden, dass eine größtmögliche Reduzierung von Endotoxinen ermöglicht wird. Beim
Endotoxin Reduction Tool handelt es sich somit um ein neuartiges, innovatives technisches Verfahren. Die
genaue finale Form bleibt abzuwarten, da sie abhängig ist von der Art und Weise, wie welche Technologien
miteinander kombiniert werden sollen.
- Hier kommt ebenfalls wieder das in Phase I entwickelte Endotoxin Dashboard zum Einsatz, mit welchem die
in Phase II angewendeten Technologien (Positive Ionisierung, Dachweide, Bakteriophagen, Cold Plasma) zu
einem neuen technischen Verfahren, dem Endotoxin Reduction Tool, vernetzt werden. Der Algorithmus bzw.
auch der Landwirt selber kann so manuell auf bestimmte Ereignisse im Stall reagieren und etwa einzelne
Technologien ab- oder hinzuschalten.
- Zielgruppe sind alle Geflügelhalter: Für das Endotoxin Reduction Tool sind keine bereits vorhandenen
Systeme im Stall notwendig, jeder Geflügelhaltungsbetrieb kann es einsetzen.
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- Innerhalb des Projektes soll die Vermarktung der beiden Produkte Endotoxin Dashboard und Endotoxin
Reduction Tool vorbereitet werden. Dazu soll während der Projektlaufzeit eine Vermarktungsstrategie
entwickelt werden. An diesen Vorbereitungen sind ZLTO (und dort vor allem dessen kommerzielle Sparte), DLV
und GIQS federführend beteiligt. Die Aufgabe dieser Organisationen bei der Strategieentwicklung wird sein, dass
die beiden entwickelten Produktinnovationen zum Ende der Projektlaufzeit weltweit bei den jeweiligen
Zielgruppen der Produkte (hauptsächlich den Geflügelhaltungsbetrieben, aber auch innerhalb der Politik)
bekannt gemacht werden. Dies soll mittels PR-Aktivitäten (über Massenmedien, Fachmedien, wissenschaftliche
Publikationen) sowie Lobbying-Aktivitäten (gegenüber politischen Entscheidungsträgern) erfolgen.
- GIQS soll während der Projektlaufzeit die Errichtung eines Spin-offs, welches die entwickelten Produkte
vermarktet und bei dem einer oder mehrere der am Projekt teilnehmenden Unternehmen involviert sein wird,
begleiten. Welche Unternehmen an der Ausgründung beteiligt sind, hängt davon ab, welche einzelnen
Technologien am Ende in welchem Umfang Einzug in die Endprodukte finden.
- Nach Projektende wird das Spin-off die (globale) Vermarktung der beiden Produkte durchführen.
- Es ist für die späteren Vermarktungsaktivitäten förderlich, dass die Grenzregion – was den Geflügelsektor
angeht – weltweit als Modellregion angesehen wird, die ständig unter Beobachtung des Marktes steht und aus
der neue Entwicklungen schnell den Weg in den weltweiten Markt finden. Die Produkte liefern eine Lösung, die
der gesetzliche Verschärfung der Grenzwerte entgegenkommt, die in den Niederlanden bereits beschlossen
wurde. Anwohner rund um Geflügelzuchtbetriebe drängen stark darauf, dass die Geflügelhalter weitere
Maßnahmen für eine gesündere Stallumgebung treffen. Es ist stark anzunehmen, dass auch in Deutschland
und anderen europäischen Staaten der Druck auf Geflügelhalter aus der Bevölkerung und von Seiten der
Gesetzgeber zunehmen wird.


Welche Ziele und Zielgruppen sollen mit dem Projekt erreicht werden? Wie werden diese erreicht?


Zielgruppen des Projekts:
- Tierhalter und Mitarbeiter im Stall von intensiven Tierhaltungen (vor allem der Geflügelbereich, später auch der
Schweinebereich etc.): Sie werden erreicht durch die Entwicklung neuer und Anpassung bestehender Technologien
auf die Gegebenheiten im Geflügelstall sowie durch die Generierung vermehrten Wissens über die Entstehung von
Endotoxinen, da man so auf höhere Konzentrationen besser reagieren kann. Die in Phase I und Phase II
entwickelten Produkte Endotoxin Dashboard und Endotoxin Reduction Tool sollen nach Fertigstellung auf dem
Markt angeboten werden und dabei helfen, die angekündigten niedrigeren Grenzwerte für Ultrafeinstaub,
Feinstaub und Endotoxine einzuhalten.
- Betroffene Bürger in der Umgebung von Geflügel-Regionen/Geflügelbetrieben: Sie werden dadurch erreicht, dass
die Messungen öffentlich zugänglich gemacht werden und die Bürger informiert werden.
- Kontrollierende Behörden, welche die Gesundheit von Bürgern und Konsumenten wahren müssen (Regionale und
nationale Behörden wollen die Garantie haben, dass die Endotoxinemissionen keinerlei Gefahr für die menschliche
Gesundheit darstellen): Sie werden dadurch erreicht, dass das im Projekt entstehende Wissen geteilt wird und auch
die Ergebnisse der Messungen öffentlich zugänglich gemacht werden.
- Betriebe aus der Wertschöpfungskette Geflügel (die gesamte Kette von Zulieferer bis zum Handel): Sie werden
dadurch erreicht, dass die (End-)Produkte (produzierte Lebensmittel) frei von Endotoxinen gehalten werden.
- Verbraucher: Sie werden ebenfalls dadurch erreicht, dass die (End-)Produkte (produzierte Lebensmittel) frei von
Endotoxinen gehalten werden.
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Warum ist das Projekt auf Grund der heutigen Situation im Programmgebiet notwendig?


Problemstellung:
In der intensiven Tierhaltung wird eine große Anzahl von Tieren auf einem relativ kleinen Raum gehalten. Dieser 
stark zentralisierte Ansatz sorgt lokal für eine hohe Konzentration von Abfallprodukten, was einen großen Einfluss 
auf das Stallklima und die direkte Umgebung hat. Luftverunreinigungen aus Geflügelställen verursachen ein lokales 
Staub- und Geruchsproblem und werden in zunehmendem Maß mit Gesundheitsproblemen von Anwohnern in 
Verbindung gebracht.


Seitdem man das konventionelle Käfighaltungssystem (als Folge der Einführung von EU-Regeln) im Jahr 2012 
verlassen hat, ist der Geflügelsektor auf das Volierensystem und den (freien) Auslauf umgestiegen. Die Tiere 
verfügen in diesen Systemen über mehr individuellen Platz und haben auch mehr Gelegenheit, ein natürliches 
Verhalten – wie etwa Scharren oder Staubbaden – zu zeigen. Als Folge der zugenommenen Aktivitäten und einer 
selteneren Entsorgung der Ausscheidungen ist die Konzentration luftgetragenen Endotoxins in der Stallluft jedoch 
stark angestiegen. Hierdurch werden Tiere, die Angestellten und auch Anwohner in zunehmendem Maß 
Endotoxinen ausgesetzt.


Jüngste Ausbrüche von Zoonosen (etwa Vogelgrippe, Schweinepest und Q-Fieber) und die sich anhäufenden 
Beweise für negative Gesundheitseffekte von luftgetragenen Toxinen haben zu einem starken Verlangen an 
schützenden Maßnahmen sowohl innerhalb des Agrarsektors als auch von Seiten staatlichen Behörden und der 
Bevölkerung geführt. Jüngst (2016 und 2017) publizierte das niederländische Rijksinstituut voor Volksgezondheid 
en Milieu (RIVM) die Studie „Veehouderij en gezondheid omwonenden (VGO)“ (zu Deutsch: Tierhaltung und 
Gesundheit von Anwohnern), in der eine Beziehung zwischen Endotoxinkonzentrationen und der Präsenz von 
Tierhaltungen gefunden wurde und ein direkter Zusammenhang zwischen dem Wohnen in der Nähe von 
Tierhaltungen und einer verminderten Lungenfunktion ausgemacht wurde. Auch das nordrhein-westfälische 
Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz (LANUV) publizierte in ihrem Fachbericht Nr. 80 zu 
Bioaerosolen aus der Tierhaltung (2017) jüngst den aktuellen Stand der Forschung und benannte eine Reihe von 
gesundheitlichen Effekten, die Endotoxine verursachen können. Der kombinierte negative Effekt auf das 
Wohlbefinden und die Gesundheit von Tieren, Arbeitern in der intensiven Tierzucht und Anwohnern gab bereits 
Anlass zu einer Empfehlung des niederländischen Gesundheitsrates für eine Gesetzgebung (Winkel 2014).


In den Niederlanden wurde hierauf mittlerweile reagiert und es wurden neue gesetzliche Anforderungen und eine 
nationale Reduktion von Feinstaub (und dadurch auch Endotoxinen) für 2027 um 50 Prozent – und für neue Ställe 
um 70 Prozent – beschlossen. Betriebe mit intensiver Tierhaltung können besser so früh wie möglich auf die 
zukünftigen gesetzlichen Anforderungen vorbereitet werden und bereits jetzt damit beginnen, Maßnahmen zu 
treffen, um Endotoxin in und um ihre Ställe zu reduzieren.


Laut der VGO-Studie ist eine erhöhte Aussetzung an Feinstaub und Endotoxinen eine plausible Erklärung für den 
Zusammenhang zwischen dem erhöhten Vorkommen von Lungenentzündungen und Geflügelbetrieben im 
Wohnumfeld. So gibt es für die Forscher starke Hinweise, dass gerade Spitzenkonzentrationen von Endotoxinen 
und Feinstaub zu Effekten bei den Luftwegen führen können – inklusive akuter Beschwerden.


Das Einatmen von luftgetragenen Endotoxinen kann beim Menschen eine starke Immunantwort verursachen, die 
von Irritationen an den Schleimhäuten bis zu einem septischen Schock reichen kann. Langanhaltende, aber auch 
kurzzeitige Aussetzungen an Endotoxinen haben einen negativen Effekt auf die Gesundheit: Einatmung von 
Endotoxinen kann zu akuten Luftweginfektionen und Lungenerkrankungen wie Asthma und COPD führen. Das hier 
beschriebene Projekt hat zum Ziel, die Endotoxinkonzentrationen in der Stallluft von Geflügelhaltungsbetrieben zu 
verringern. Basiert auf früheren Erfahrungen mit dem abfangen von Aerosolen im Agrarsektor erwartet das 
Konsortium, dass es eine hohe Wahrscheinlichkeit für eine substantielle Reduktion von Endotoxinen in der Stallluft 
gibt.


Situation im Programmgebiet:
Im deutsch-niederländischen Grenzgebiet gibt es eine große Anzahl an Betrieben im Geflügelsektor und dadurch ist 
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hier auch sehr viel Geflügel angesiedelt. Daneben ist die Grenzregion europaweiter Spitzenreiter in der 
Geflügelindustrie und spielt auch international eine bedeutende Rolle. Agrarische Produkte aus dem Geflügelsektor 
und aus der Region werden nicht alleine nach Deutschland und in die Niederlande, sondern auch weltweit 
exportiert. Diese Spitzenposition bedeutet auch eine Verpflichtung, um weltweit auch bei der Reduzierung von 
schädlichen Emissionen aus intensiven Tierhaltungen Vorläufer zu sein.


Innerhalb des INTERREG V A-Gebietes gehen ungefähr 30.000 Menschen einer Beschäftigung nach, die mehr oder 
weniger im Zusammenhang mit der Geflügelbranche steht (die gesamte Wertschöpfungskette vom Ei/Küken bis hin 
zum Supermarkt). Sollte eine strukturelle Lösung der Endotoxin-Problematik gelingen, dann verbessert sich die 
Zukunftsperspektive der Branche und damit auch die der gesamten Grenzregion. Momentan gibt es eine Reihe von 
Herausforderungen, die ein Hindernis für die weitere Entwicklung der Branche darstellen und unter Umständen 
deren Fortbestand gänzlich gefährden können:
- Beschäftigte innerhalb der Branche müssen darauf vertrauen können, dass ihre Gesundheit nicht gefährdet ist.
- Dies gilt gleichermaßen für Bürger in unmittelbarem Umfeld von Geflügelhaltungen; diese fordern, dass die
Branche den Problemen innovativ begegnet und auf diese Weise das Problem rund um die Endotoxinbelastung
löst.
- Im internationalen Absatzmarkt für Geflügelprodukte ist es zwingend erforderlich, dass die Produktionssysteme
unter Garantie sicher sind.


Zielsetzung:
Die Zielsetzung dieses Projektes liegt in der Verringerung von Endotoxinkonzentrationen in der Stallluft:
1) Durch die größtmögliche Eliminierung von Endotoxinen aus der Stallluft soll eine bedeutende Verbesserung der
Gesundheit und der Lebensqualität von sowohl Tieren als auch den Tierhaltern und deren Familien eintreten.
2) Die Reduzierung der Zufuhr von Krankheitserregern aus der Umgebungsluft wird zu einem geringeren
Infektionsdruck für die Tiere führen.
3) Eine geringere Endotoxinkonzentration in der Stallluft wird zu einer starken Abnahme der Emissionen und
dadurch zu einer Verringerung der Belästigung der Umgebung sorgen.


Das hier beschriebene Projekt liefert einen signifikanten Beitrag zur Entwicklung eines emissionsarmen Stalls. Eine 
gesündere Lebensumgebung in und in der Nähe von Geflügelhaltungen durch weniger Endotoxine soll durch die 
Entwicklung eines Systems realisiert werden können, welches den Ausstoß von Endotoxinen möglichst an der 
Quelle (innerhalb des Stalls) zurückdringt. Dies beinhaltet:
- Als erstes eine Bestandsaufnahme des Stallklimas von Geflügelbetrieben und eine genaue Analyse von
Endotoxinvorkommen und damit zusammenhängenden Indikatoren mit Hilfe von verschiedenen neuen
innovativen Technologien (Sensorik, Internet of Things, Long Range Wide Area Network). Ergebnis dieser
(Problem-)Analyse ist die Entwicklung eines Management-Cockpits, welches Endotoxinvorkommen visualisiert
anzeigen sowie mögliche Spitzenkonzentrationen prognostizieren kann und mit dem direkt auf besondere
Ereignisse (Kurzzeitige Spitzenwerte bei der Endotoxinkonzentration) reagiert werden kann. Sobald nach einer
ersten Analyse deutlich geworden ist, bei welchen Wetterverhältnissen, bei welcher Futterzusammenstellung oder
Wasseraufnahme mehr oder weniger Endotoxine im Stall gemessen werden, kann gefolgert werden, wie man die
Entstehung von Endotoxinen verhindern kann. Oder anders ausgedrückt: welche Maßnahmen man treffen kann,
um Endotoxine in der Stallluft und somit auch außerhalb des Stalls und in der Umgebungsluft zu reduzieren.
- Als zweites die Anwendung von verschiedenen innovativen Technologien (Positive Ionisierung, Dachwiese,
Bakteriophagen, Cold Plasma), um Endotoxine zu Beginn und während des Produktionszyklusses innerhalb und
außerhalb des Stalls  zu bekämpfen. Durch die geschickte Kombination und Vernetzung dieser Technologien mit
Hilfe des entwickelten Management-Cockpits sollen Endotoxinfreisetzungen bzw. sogar deren Entstehung so weit
wie möglich verhindert werden.


Fragen, die innerhalb des Projekts beantwortet werden sollen/müssen:
1) Wie und wo entstehen Endotoxine exakt im Geflügelstall und wie kann man deren Entstehung mit Hilfe
innovativer Produkte voraussagen?
2) Wie kann man das Entstehen von Endotoxinen im Stall mit Hilfe innovativer Technologien verhindern?
3) Wie können die freikommenden Endotoxine dort, wo man die Entstehung dennoch nicht verhindern kann, auf
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eine nachhaltige Art und Weise mit Hilfe innovativer Technologien, die zu einem neuen Produkt kombiniert werden, 
reduziert werden?


Eine substantielle Verbesserung der Luftqualität in und um Ställe soll sowohl direkt als auch indirekt merkbar sein:
1) Gesundheitseffekte
- Tiere: Verbesserung von Tierwohl und Gesundheit, Verminderung von Krankheiten.
- Tierhalter und deren Familien: Bessere Gesundheit, Verbesserung der Arbeitsbedingungen.
- Anwohner: Weniger Aussetzung an Endotoxinen, Mykotoxinen und Mikroorganismen.
2) Ökonomische Effekte
- Tierwohl und Tiergesundheit: Verbesserung des Wachstums, geringerer Ausfall durch Tod.
- Arbeitsbedingungen: Geringerer Ausfall durch Krankheit des Tierhalters.
- Verminderung Umgebungsbelästigung: Weniger Verfahren von Anwohnern, weniger Strafzahlungen,
Verbesserung vom Ansehen des Sektors.


Die kurzfristige Zielsetzung des Projekts richtet sich auf die Verminderung von Umgebungsbelästigung und 
Krankheiten. Innerhalb der intensiven Tierhaltung existiert ein starkes Bedürfnis und existiert eine große 
Bereitschaft, die Emissionen stark zu reduzieren. Mit Blick auf den Status quo innerhalb des Sektors kann dies als 
ein realistisches Ziel angesehen werden.
Langfristig hat das Konsortium die Ambition, Tierhaltungsbetriebe zu Produktionsbetrieben mit einem Mehrwert 
für die Luftqualität der Umgebung zu transformieren. Dadurch, dass die Luft, die den Stall verlässt, sauberer 
gemacht wird als die eingehende Luft, können Tierhaltungen als luftreinigende „Lungen des ländlichen Raums“ 
fungieren.
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Beschreiben Sie den Innovationscharakter des Projekts. Was ist neu / innovativ an dem Projekt? Welche 


Veränderungen verspricht das Projekt?


Von Endotoxinen und Feinstaub besteht im Moment nur ein begrenztes Wissen. Die Art und Weise des Messens, 
die Quellen von Feinstaub in Beziehung zur Schädlichkeit, das Interpretieren der Ergebnisse und die Reduzierung 
von Emissionen – hierfür neue innovative technische Lösungen zu finden, das ist das Ziel des Projekts. Um dies zu 
erreichen, sollen verschiedene Unternehmen aus dem deutsch-niederländischen Grenzgebiet (mehrere 
Technologieunternehmen, ein Landschaftsarchitekt, ein Futtermittelhersteller, ein Mikrobiologisches Labor, ein 
landwirtschaftliches Beratungsunternehmen, ein landwirtschaftlicher Dachverband und eine Clusterorganisation) 
im Projekt kooperieren und gemeinsam auf innovative Art und Weise an der Problemlösung arbeiten.


In der ersten Projektphase (Problemanalyse) besteht der Innovationscharakter in der Anwendung innovativer 
Technologien und der Entwicklung eines neuen und innovativen Produktes. Auf der Seite des technologischen 
Inputs wird etwa auf vernetzte Sensoren zurückgegriffen, die über Internet of Things- sowie Long Range Wide Area 
Network-Technik miteinander verbunden werden, um die Quellen des Entstehens von Endotoxinen sowie die 
Stellvertreter-Parameter zu suchen, die später einmal an Stelle der im Moment noch viel zu teuren und viel zu 
langsamen direkten Analyse der Endotoxinkonzentration als Faktoren herangezogen werden können. Ferner 
kommen innovative Analysemethoden wie etwa der rFC-Test zum Nachweis von Endotoxionkonzentrationen in der 
Luft zum Tragen, der als nachhaltigere (weil tierschonende) Alternative zum etablierten LAL-Test gilt. Bei der Analyse 
der gesammelten Test- und Sensordaten soll auf innovative Art und Weise mittels eines Algorithmus ein Endotoxin 
Dashboard entwickelt werden, welches direkt und ohne Verzögerung die Endotoxinkonzentration sichtbar machen 
und darauf reagieren kann. Durch die Verarbeitung und Interpretation großer Mengen gesammelter Daten über 
innovative AI-Modelle (künstliche Intelligenz) in softwaregesteuerte Entscheidungsmodelle (Weisheiten), werden 
dann Aussagen darüber möglich sein, wann man wie reagieren muss, um bei hohen Endotoxinkonzentrationen 
Gegenmaßnahmen zu treffen.


Die dafür verwendete Internet of Things-Technologie (dt. Internet der Dinge, IoT) kennt man gemeinhin von 
modernen Haushaltsprodukten wie z.B. dem Backofen, der über Smartphone gesteuert werden kann oder den 
Kühlschrank, der automatisch einen Einkaufszettel erstellt. Weniger bekannt ist, dass IoT auch sehr geeignet ist, um 
komplexe Managementaufgaben in kleineren (agrarischen) Betrieben zu lösen. Mittels Sensoren und gescheiten 
Managementmaßnahmen soll der Geflügelhalter zukünftig viel besser auf die Umstände (u.a. bezüglich der 
Endotoxine) im Stall reagieren können als bisher.  


Mit der oben genannten Technik könnte der Tierhalter individuelle Entscheidungen treffen, da er aufgrund der zu 
entwickelnden Sensoren in Kombination mit den aus den Endotoxintests im Stall gewonnenen Daten einen 
besseren und schnelleren Einblick in die Endotoxinemissionen erhält. Gegenwärtig fehlt ein in der Praxis 
einsetzbarer Messapparat oder eine Methode, mit dem der Tierhalter die Menge an Endotoxin im Stall und somit 
auch den möglichen Ausstoß in die Stallumgebung messen kann. Sobald er über ein entsprechendes Gerät verfügt 
(z.B. mittels der richtigen Interpretation der zu suchenden Stellvertreter-Parameter), kann er dem Problem durch 
Maßnahmen auf dem Gebiet von Futtermittel, Wasser, Klima, Gülle und Einstreu an der Quelle begegnen und so 
das Endotoxin reduzieren. 


Die Daten, die zusammen mit Hilfe eines Ampelsystems (Grün, Gelb, Rot) in einer mit dem Klima- und Stallsystem 
verbundenen Dashboard-Applikation (auf dem Smartphone, Tablet oder PC) visualisiert werden und anzeigen, wie 
die aktuelle und zu erwartende Endotoxinkonzentration im Stall ist, liefern den erforderlichen Input für eine 
Analyse, nach der automatisiert Entscheidungen für die Produktionsmethoden formuliert werden können. Damit 
kann an der Quelle auf weniger Endotoxine in der Luft hingesteuert werden. Und dadurch, dass man aus der 
Analyse immer neue Einsichten gewinnt, werden die Entscheidungsregeln immer genauer und man kann 
ungünstige Umstände verhindern. Der Markt für entsprechende Messsensoren ist aktuell im Aufbau. Die Industrie 
ist auf der Suche nach günstigen Sensoren, die für den einzelnen Geflügelhalter bezahlbar wären. Der Nutzer 
wiederum wäre mit dem neuen Endotoxin Dashboard in der Lage, auf Spitzen bei der Endotoxinkonzentration 
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gezielt zu reagieren. Eine Verbindung von entsprechenden Betriebsmanagementprozessen und IoT wäre absolut 
neu.


In der zweiten Projektphase (Problemlösung) kommen etliche, auf dem Gebiet der Geflügelzucht, neuartige bzw. 
vollkommen neue Technologien zum Einsatz, die gemeinsam zu einem innovativen und nachhaltigen System zur 
Endotoxinreduzierung, dem Endotoxin Reduction Tool, kombiniert werden sollen:
- Bei der durch das Unternehmen ENS Technology entwickelten Positiven Ionisierungstechnologie, die für den
Einsatz in Geflügelställen optimiert werden soll, kann ein breites Spektrum an luftgetragenen Teilchen (Aerosolen) –
darunter auch Endo- und Mykotoxine – auf innovative Art und Weise aus der kontaminierten Stallluft herausgelöst
und abgefangen werden. Über Ventilatoren wird die Stallluft angezogen und die sich darin befindenden
Staubteilchen positiv geladen. Dadurch werden sie auf eine Staubauffangplatte befördert und formen gemeinsam
mit den anderen abgefangenen Teilchen grobe Staubteilchen und verlieren so ihre gefährliche Wirkung.
- Bei der vom Landschaftsarchitekten Thomas Jansen entwickelten luftreinigenden Dachweide handelt es sich um
eine neue, einzigartige und nachhaltige, bislang noch nie applizierte Technologie, welche außerhalb des Stalls zur
Luftreinigung mittels biodynamischer Prinzipien eingesetzt wird. So werden auf neuen oder bereits bestehenden
Stalldächern luft- und wassersäubernde ökologisch produzierte Dachmodule eingesetzt, die gemeinsam eine Art
„biologische Klimaanlage“ bilden. Nebeneffekt hiervon ist eine grüne Landschaft, die von Tieren zum Scharren
verwendet werden kann.
- Mit Hilfe einer vom Unternehmen PTC GmbH entwickelten Plattformtechnologie ist es möglich, etwa in der
Tierzucht oder dem Bereich Lebensmittelsicherheit eine großflächige Anwendung mit Bakteriophagen
durchzuführen. Bakteriophagen sind die natürlichen Feinde von Bakterien und kommen in der Natur ebenso vor
wie Bakterien. Über die Behandlung von Tränkewasser, Futtermittel oder Einstreu durch spezielle
Bakteriophagencocktails, welche das Unternehmen PTC für die drei wichtigsten in Geflügelställen vorkommenden
Bakterien entwickelt hat, kann das Wachstum von Keimen bereits im Ansatz massiv unterdrückt werden. Positiver
Nebeneffekt wäre hier eine bessere Tiergesundheit durch die Unterdrückung gefährlicher Bakterien wie etwa E. coli,
Salmonella oder Campylobacter.
- Cold Plasma ist eine Technologie, der in verschiedenen Industriebereichen große Erfolge in Aussicht gestellt
werden. Bei der speziellen und neuartigen Anwendung im Geflügelstall soll die Stallluft mit der Methode schneller,
kalter Oxidation gesäubert werden. Die Luft wird dabei durch Plasmazellen geleitet und so auf Grundlage der
elektrochemischen Hochspannungskatalyse behandelt. Übrig bleiben am Ende im Wesentlichen CO2 und
Wasserdampf. Die Cold Plasma-Technologie ist auch Bestandteil der Untersuchungen im laufenden INTERREG V
A-Projekt Food Pro·tec·ts (Cluster 3), wo sie hauptsächlich in Schweineställen Anwendung findet. Die Ergebnisse aus
diesem Cluster dienen als Basis für die Anwendungsphase im BEL AIR-Projekt, welches die dortigen Aktivitäten und
Erkenntnisse für die Bereiche Endotoxine und Geflügel weiterführen soll.


Der Vergleich sowie die Kombination und die Vernetzung der verschiedenen Technologien mit Hilfe des in Phase I 
entwickelten Endotoxin Dashboards kann langfristig gesehen kostenintensive, nicht-nachhaltige end of 
pipe-Lösungen überflüssig machen. Die Reduzierung von Endotoxinen (an der Quelle) mit Hilfe der Kombination aus 
zu entwickelnder Sensoren-Dashboard-Technik sowie den angewendeten und auf den Einsatz im Geflügelstall 
optimierten Technologien hat einen Effekt auf die gesamte Kette; vom Ei/Küken bis in den Supermarkt. Denn wenn 
Endotoxine bereits an der Quelle abgefangen werden können, finden diese auch nicht den Weg auf das Endprodukt 
(Lebensmittel) und können demnach auch kein Gesundheitsrisiko für den Verbraucher darstellen.
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Jedes Projekt muss einer der beiden Prioritäten „Erhöhung der grenzüberschreitenden Innovationskraft 


des Programmgebietes“ (Priorität 1) oder „soziokulturelle und territoriale Kohäsion des 


Prorammgebietes“ (Priorität 2) aus dem Kooperationsprogramm zugeordnet werden. Jede der beiden 


Prioritäten beinhaltet eine zentrale Zielsetzung des Operationellen Programms:


· Priorität 1: Steigerung der Produkt- und Prozessinnovationen


· Priorität 2: Reduzierung der Barrierewirkung der Grenze für Bürger und Institutionen


Welchen Beitrag leistet das Projekt zur zugehörigen Zielsetzung?


Das Projekt fällt unter Priorität 1 („Erhöhung der grenzüberschreitenden Innovationskraft des Programmgebietes“). 


Zentrale Zielsetzung des BEL AIR-Projekts sind neue Produkt- und Prozessinnovationen, um den Endotoxinausstoß 


von intensiven Tierhaltungsbetrieben (hier Geflügelbetriebe) mittels der angestrebten Innovationen zu begrenzen.


Dieses Projekt passt damit gut innerhalb der strategischen Initiative „Agrobusiness & Food“, da es das Endziel ist, 


durch eine verbesserte Nachhaltigkeit den Umweltschutz im Bereich der Landwirtschaft zu verstärken. Es strebt 


dabei durch die innovativen Applikationen von emissionsreduzierenden Technologien nach einer nachhaltigen 


Wertschöpfungskette, indem die Endprodukte (Lebensmittel) ohne Endotoxine sicherer gemacht werden. 


Letztendlich profitiert so die gesamte Wertschöpfungskette und es wird gleichzeitig die Tiergesundheit geschützt 


und das Tierwohl im Stall verbessert.


Neben der strategischen Initiative „Agrobusiness & Food“ existiert auch eine Crossover-Beziehung mit der 


strategischen Initiative „Health & Lifescience“ (One Health), da durch die Verminderung des Ausstoßes von 


Endotoxinen aus intensiven Tierhaltungen wahrscheinlich auch ein positiver Gesundheitseffekt auf die 


Immunreaktion und die Atemwege bei Mensch und Tier existiert.


Für die Bürger – und hier in erster Linie Anwohner – liegt der Nutzen dieses Projektes zum ersten in mehr 


Transparenz in Bezug auf die Zusammensetzung der ausgestoßenen Luft von landwirtschaftlichen Betrieben und 


zum zweiten in einer saubereren und damit gesunderen Luft. Verbraucher haben weiterhin den Nutzen, dass die 


Endprodukte (Lebensmittel tierischen Ursprungs) weniger mit Endotoxinen belastet und damit gesünder sind.


Für den Markt bedeutet dieses Projekt große Chancen, da Tierhaltungen durch gesetzliche Verpflichtungen (in den 


Niederlanden ab 2027) ihren Ausstoß an Endotoxinen dramatisch reduzieren müssen. Wenn hierfür in der 


deutsch-niederländischen Grenzregion schnell (bezahlbare) Lösungen entwickelt werde können, bedeutet dies für 


die lokale Industrie (und hier vor allem für die teilnehmenden KMUs) einen großen Wettbewerbsvorteil.


Der weltweite Markt für Geflügelprodukte (Produktion von Fleisch und Eiern) befindet sich seit Jahren im 


Wachstum. OECD und FAO prognostizieren, dass der weltweite Fleischkonsum in den kommenden Jahren aufgrund 


der wachsenden Weltbevölkerung und der wirtschaftlichen Entwicklung weiter ansteigen wird. Die Nachfrage nach 


Geflügelfleisch wächst sogar schneller als die nach anderen Fleischsorten. Im Geflügelbereich werden dabei 


Zuwächse von 2,2 Prozent pro Jahr – und somit mehr als bei Rind- und Schweinefleisch – erwartet. Damit hat 


Geflügelfleisch erstmals die Produktion von Schweinefleisch überholt und kommt auf einen Anteil von 37 Prozent 


an der Weltfleischproduktion. Im Jahr 2013 wurden laut FAO weltweit rund 110 Millionen Tonnen Geflügelfleisch 


produziert. Die größten Produzenten sind die Vereinigten Staaten, die Volksrepublik China und Brasilien. Die 


Europäische Union (EU) kam 2013 auf einen Anteil von rund 13 Millionen Tonnen an der weltweiten 


Geflügelproduktion. Insgesamt 12 Prozent der weltweiten Geflügelproduktion entfielen im Jahr 2014 auf die EU. Die 


EU-weite pro-Kopf-Nachfrage nach Geflügelfleisch stieg dabei in den vergangenen Jahren um durchschnittlich 1,5 


Prozent. Aus dem AVEC Annual Report 2017 geht hervor, dass für die kommenden zehn Jahre in der EU ein 


mittleres Wachstum von 2,3 Prozent erwartet wird. EU-weit nimmt dabei die Produktion von Geflügelfleisch in 


Zentral- und Osteuropa am stärksten zu. Weltweit kann in Asien, Indien und Afrika momentan das schnellste 
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Wachstum auf diesem Markt beobachtet werden.


Der Geflügelsektor bietet aufgrund seines stabilen Wachstumsmarktes sehr gute Chancen für die Vermarktung der 


aus dem Projekt generierten Produkte Endotoxin Dashboard und Endotoxin Reduction Tool. Die hohe Dichte an 


Betrieben im Programmgebiet bzw. den beiden Ländern Deutschland und Niederlande stellen eine ausgezeichnete 


Ausgangsbasis dar, an der mit der Vermarktung begonnen werden kann – Geflügelbetriebe sind die potentiellen 


Kunden der Produkte. Laut Zahlen der Wageningen University existierten 2015 2.135 Geflügelbetriebe in den 


Niederlanden, in denen insgesamt 108,6 Millionen Tiere gehalten wurden. In Deutschland sind es nach Zahlen des 


Ministeriums BMEL insgesamt rund 65.000 Geflügelhaltungsbetriebe – davon rund 800 sehr große Betriebe mit 


jeweils mehr als 50.000 Tieren, in denen gut 60 Prozent aller Masthühner und Legehennen leben. Jährlich werden 


in Deutschland 701 Millionen Geflügeltiere geschlachtet. Auch in den Niederlanden setzt sich der Trend zu größeren 


Betrieben, bei denen Maßnahmen zur Endotoxinreduzierung zukünftig eine ganz besondere Rolle spielen werden, 


ungebremst fort. So hat sich die Anzahl der Tiere pro Betrieb seit dem Jahr 2000 verdoppelt, während sich die 


Anzahl der Betriebe im gleichen Zeitraum halbiert hat. International gesehen ist die Niederlande ein großer Player in 


diesem Sektor – in keinem anderen Land leben zudem so viele Hühner auf dem Quadratkilometer wie dort.


Innerhalb des Geflügelsektors (inklusive dem Großhandel und den Zulieferern) arbeiten in den Niederlanden 22.500 


Personen in rund 3.340 Betrieben (2.100 Geflügelbetriebe sowie 1.240 Großhändler und Zulieferer), größtenteils im 


INTERREG-Gebiet (LEI 2011). Wenn man auch das deutsche INTERREG-Gebiet dazu nimmt, sind es insgesamt 


30.000 Arbeitsplätze. Schaut man auf das gesamte Territorium beider Länder sowie die vielen weiteren 


Geflügelhaltungsbetriebe in der Europäischen Union, dann liegen zahlreiche potentielle Kunden für die zu 


entwickelnden Produkte sozusagen direkt vor der eigenen Haustür. Diesen Betrieben nützt eine Verringerung von 


Endotoxinen in der Luft direkt und indirekt: Es sorgt für eine bessere Gesundheit des Geflügelhalters, seiner 


Mitarbeiter im Stall und jener in der gesamten Wertschöpfungskette, aber auch der Anwohner in der Umgebung 


der Ställe sowie den Tieren selbst (Angersbach-Heger 2002). Daneben wird Absatzproblemen vorgebeugt, wenn der 


Geflügelsektor deutlich macht, dass er die Endotoxinproblematik selber angeht.


Positiv auf den Geflügelmarkt wirken sich auch zahlreiche (globale) Trends bei den Konsumenten aus. So profitiert 


Geflügelfleisch laut einer Analyse der niederländischen Rabobank weltweit etwa von einem Trend zu mehr 


Fertig-/Convenience-Nahrung. Ihm haftet zudem ein gesünderes Image als roten Fleischprodukten an, es ist im 


Verhältnis günstiger und sein Konsum ist von keiner Religion verboten. Zudem steigt auch die Nachfrage nach 


gesunden Produkten und solchen, die mehr Gewicht auf das Tierwohl legen. Endprodukte mit weniger Endotoxinen 


sowie Produktionsbedingungen, bei denen durch geringere Endotoxinkonzentrationen im Stall weniger Antibiotika 


gespritzt werden muss, wirken sich positiv auch auf das Tierwohl aus. Bei der Eierproduktion geht der Trend aus 


Tierwohlgesichtspunkten zudem immer weiter zu Produkten aus Freiland- oder Bodenhaltung. Dies hat im 


Gegenzug allerdings durch ein vermehrtes Scharren der Tiere einen erhöhten Endotoxinausstoß zur Folge, was 


wiederum gute Ansatzpunkte für die Vermarktung der Produkte darstellt.
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Warum soll das Projekt genzüberschreitend ausgeführt werden (und nicht national)?


Endotoxine verteilen sich über die Luft und sind dadurch nicht an Landesgrenzen gebunden. Abhängig von den 
meteorologischen Umständen können Emissionen aus der einen Region in eine angrenzende Region kommen. Die 
Endotoxinproblematik betrifft somit beide Länder gleichermaßen. Durch grenzüberschreitende Zusammenarbeit 
kann die Problematik wesentlich effektiver angegangen und die damit verbundenen Risiken schneller behoben 
werden.


In den Niederlanden wird bereits seit längerer Zeit eine öffentliche Debatte über Endotoxine geführt, so dass der 
Handlungsdruck dort bereits höher als in Deutschland ist. Das Problem ist in Deutschland aber genauso groß und 
weit fortgeschritten wie in den Niederlanden. Die Schieflage zwischen Deutschland und den Niederlanden existiert 
auch dadurch, dass man sich in Deutschland den Problemen, die mit Endotoxinen verbunden sind, viel weniger 
bewusst ist. Das erklärt auch, warum in den Niederlanden mittelfristig gesetzliche Grenzwerte eingeführt werden 
und dies auch auf der nationalen Politikebene breit diskutiert wird.


Im Grenzgebiet beider Länder befindet sich eine große Anzahl an Geflügelbetrieben. Zudem ist die Grenzregion auf 
diesem Gebiet führend innerhalb Europas. Weltweit gilt das deutsch-niederländische Grenzgebiet als führender 
Markt für die Etablierung von Innovationen im Geflügelbereich. Neuentwicklungen, die auf diesem Pilotmarkt 
entstehen, werden von Herstellern aus der ganzen Welt genau beobachtet. Auch sind innerhalb des 
INTERREG-Gebiets viele grenzüberschreitende Strukturen entstanden, wodurch im Sektor eng zusammengearbeitet 
wird. Innerhalb dieses Projekts sollen Hightech-Unternehmen und Unternehmen mit einem stärken Schwerpunk 
auf Forschung aus beiden Ländern beteiligt werden.


Wie werden die Projektaktivitäten und -ergebnisse / das entstandene grenzüberschreitende Netzwerk 


nach dem Projektablauf genutzt bzw. weitergeführt und finanziert? Inwieweit werden die Outputs und 


Ergebnisse des Projekts  übertragbar auf und nutzbar für Dritte sein?


Die innerhalb des Projekts entwickelten und weiterentwickelten Produkte Endotoxin Dashboard und Endotoxin 


Reduction Tool werden nach Ende des Projektes auf den Markt gebracht und als konkrete und nachhaltige 


Maßnahmen zur politisch geforderten Reduzierung von Endotoxinemissionen angeboten. Das in Phase I 


entwickelte und auf Daten von Messsensoren basierende  Dashboard samt Entscheidungsmodell soll 


Geflügelhaltern, Produzenten von Sensoren, Produzenten von Klimageräten und Beratungsorganisationen 


angeboten werden. Die Geflügelbranche erhält auf diese Weise eine neue Zukunftsperspektive, die es ihr 


ermöglicht, sich nachhaltiger zu entwickeln und zu produzieren.


Bei dem in Phase II entwickelten und an die Bedingungen im Geflügelstall angepassten Endotoxin Reduction Tool 


wird am Projektende feststehen, welche einzelnen Technologien es (in welcher Kombination) wie möglich machen, 


zu einer deutlichen Endotoxinreduktion beizutragen. Dieses System hat am Ende gute Chancen, als Muster 


herangezogen zu werden und wird gute Absatzchancen bei Geflügelzuchtbetrieben haben.


Die Ergebnisse aus der Projektarbeit werden allen Geflügelerzeugern und allen weiteren Beteiligten zur Verfügung 


gestellt. Mit Hilfe von zwei Diskussions-/Sachverständigengruppen wird dafür Sorge getragen, dass aus beiden 


Ländern sowohl die Geflügelbranche als auch der Gesundheitssektor gut involviert sein wird.
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Gesamt


(-) Einnahmen


Personalkosten


Sonstige Kosten


€  1.572.500,00


€  602.500,00


Kalkulierte förderfähige Kosten für das Projekt


€  2.175.000,00


Geplante Kosten


Finanzierer Privat / Öffentlich Gesamtsumme %


Eigenbeitrag / Eigen bijdrage €  790.000,00 36,32 %


Rottmann Group €  80.000,00Privat / Privaat 3,68 %


Mikrobiologisches Labor Dr. Michael Lohmeyer 
GmbH


€  80.000,00Privat / Privaat 3,68 %


PTC Phage Technology Center GmbH €  120.000,00Privat / Privaat 5,52 %


Jansen Gebiedsinnovatie €  44.000,00Privat / Privaat 2,02 %


Kewi Services €  120.000,00Privat / Privaat 5,52 %


ENS Technology €  86.000,00Privat / Privaat 3,95 %


Whysor B.V. €  80.000,00Privat / Privaat 3,68 %


DLV Intensief Advies BV €  60.000,00Privat / Privaat 2,76 %


ZLTO - Zuidelijke Land- en Tuinbouw Organisatie €  120.000,00Privat / Privaat 5,52 %


GIQS e.V. €  0,00Öffentlich / Publiek 0,00 %


INTERREG-Finanzierung / INTERREG-financiering €  1.385.000,00 63,68 %


EFRE / EFRO €  1.087.500,00Öffentlich / Publiek 50,00 %


Ministerie van Economische Zaken €  89.250,00Öffentlich / Publiek 4,10 %


MWIDE NRW €  148.750,00Öffentlich / Publiek 6,84 %


Provincie Gelderland €  14.875,00Öffentlich / Publiek 0,68 %


Provincie Limburg €  14.875,00Öffentlich / Publiek 0,68 %


Provincie Noord-Brabant €  29.750,00Öffentlich / Publiek 1,37 %


€  2.175.000,00Gesamt 100 %


Geplante Finanzierung
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ANALYSE
Bestandsaufnahme des 
Stallklimas mit vernetz-
ter Sensorik auf Basis 
vorhandener wissen-
schaftlicher Erkennt-
nis zu Endotoxinen 
(6,1,3,2,8,5,7,9).


ANWENDUNG
Vorhandene Technolo-
gien auf Gegebenheiten 
in der Geflügelzucht zu-
schneiden, sie miteinan-
der bestmöglich kombi-
nieren und optimieren 
(1,4,5,7,3,8,9).


PROBLEM


LÖSUNG


INPUT
Technologien:


> Sensorik (2)
> LoRa (3)
> Internet of Things (3)
> Analytik (3,8)
> rFC-Test (6)


Phasenmodell Projekt BEL AIR


OUTPUT
Neues Produkt: 
Endotoxin Dashboard


Monitoring-/Analysetool zur 
Anzeige/Prognose des  
Endotoxinvorkommens


INPUT
Technologien:


> Bakteriophagen (5,7)
> Cold Plasma (8,10)
> Dachweide (4)
> Ionisierung (1)
> Management-Cockpit (3,8)


OUTPUT
Neues Produkt:
Endotoxin Reduction Tool


System, welches  
Endotoxin-Emissionen  
so weit wie möglich  
unterbindet


PROJEKTPARTNER: 1 ENS Technology B.V.
2 Kewi Services B.V.
3 Whysor B.V.
4 Jansen Gebiedsinnovatie
5 PTC Phage Technology Center GmbH


6 Mikrobiologisches Labor Lohmeyer GmbH
7 Rottmann Group GmbH
8 DLV Advies B.V.
9 ZLTO
10 GIQS e.V.


Bringing down Endotoxin Level in and around poultry Animal housings by Innovative technologies and Internet of Things Resources


I


II
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Projektkonzept InterDB
INTERREG V A Deutschland-Nederland


Projekttitel: Heavy Duty 4.0


Vollständiger projekttitel: Heavy Duty 4.0, die Entwicklung intelligenter asynchoner Elektromotoren für 
Hebewerkzeuge mit extrem hohen Hebeleistungen


Geplanter Projektstart: 01-04-2018
Geplantes Projektende: 30-09-2020


Sachstand zum: 24-10-2017


Lead Partner


Name der Organisation: RF-Frontend GmbH
Adresse, Ort: Südstraße 8 47475, Kamp-Lintfort Deutschland (Wesel)
Kontaktperson: Dr. Michael  Engels
Telefonnummer: +4928421236006


Name: RF-Frontend GmbH
Ort: Kamp-Lintfort (Wesel)


Name: Luminis Arnhem B.V.
Ort: Arnhem (Arnhem/Nijmegen)


Name: SDC Group B.V.
Ort: Doetinchem (Achterhoek)


Name: Franz Wölfer Elektromaschinenfabrik Osnabrück GmbH
Ort: Osnabrück (Osnabrück, Kreisfreie Stadt)


Name: Philips Innovation Services
Ort: Eindhoven (Zuidoost-Noord-Brabant)


Weitere Projektpartner
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Zusammenfassung des Projektes:


Der asynchrone Drehstrommotor ist mit Abstand der am häufigsten gebaute und eingesetzte Elektromotor der 
Welt. Ungefähr 65 bis 70 Prozent der jährlichen Produktion an Elektromotoren werden als asynchrone 
Drehstrommotoren ausgeführt. Es werden Motoren bis zu einer Leistungsklasse von 2 MW gebaut. Aufgrund ihrer 
prinzipiellen Robustheit bilden diese Motoren das Rückgrat der Motorisierung von Industrieanlagen. Die 
Hochverfügbarkeit der Antriebsleistung ist essentiell für die Produktivität vieler Anlagen. Oftmals werden solche 
Motoren zusammen mit Frequenzumrichtern zur Drehzahlreglung und genauen Steuerung eingesetzt. 
Beim praktischen Einsatz dieser Motoren z.B. als Hubmotoren für Kräne in Häfen zeigen sich jedoch diverse 
Probleme welche sowohl die Verfügbarkeit der Motoren als auch Gewährleistungsaspekte seitens des Herstellers 
betreffen: Wellenlagerverschleiß, Durchbrennen, Fehlbedienung von Drehzahl und Drehmoment und elektrische 
Versorgung während Spannungsspitzen. 
Ein intelligenter Motor könnte anbahnende Probleme erkennen und sich melden. In diesem Projekt wird die 
Rotormesstechnik für einen entsprechend intelligenten Motor entwickelt werden. Es betrifft hier einen 
Milliardenmarkt. Eine Gruppe von assoziierten Partnern wird unter Leitung von Philips Innovation Services 
spezifische Bedingungen von verschiedenen Kundengruppen mit ins Projekt einbringen.Philips Innovation Services 
wird die notwendige Aufbautechniken für die kosteneffiziente und zuverlässige Rotormesstechnik koordinieren.


Projektvorbereitung / Projectvoorbereiding


Vorbereitung des Projektantrags
- Zusammenstellung des Konsortiums
- Aufbau der Arbeitspakete und Produktgruppen
- Verhandlung und Erstellung der Budgets
- Zusammenstellung des Antrags


Partner:
RF-Frontend


Projektverwaltung / Projectbegeleiding


Dieses Arbeitspaket enthält alle Aktivitäten, welche mit der inhaltlichen Koordination (Fortschritte überwachen,  
Organisation von Aktivitäten) sowie der Projektadministration inklusive der finanziellen Abwicklung zu tun  
haben. Hierunter fällt auch der Bereich der (allgemeinen) Kommunikation (Fortschritt und Resultate des  
Projekts, Demonstrationsveranstaltungen, Artikel für die Fachpresse oder Social media).


Partner:
RF-Frontend


Konkrete Maßnahmen und Aktivitäten
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AP01  Problemstelle Lager


Problem 
Grundsätzlich sind die Wellenlager Verschleißteile. 


Abhilfe
Durch Vibrationsmessungen auf der Welle wäre es möglich, Lagerschäden frühzeitig zu erkennen. 


Aktivitäten
Zunächst müssen passende Sensoren für die Aufgabe herausgesucht werden. Zur Auswahl stehen 
verschiedene Technologien wie MEMS Beschleunigungs-Sensoren (die zum Teil auch in Mobilfunkgeräten 
verbaut werden) oder Piezo Sensoren wie sie schon lange im Maschinenbau eingesetzt werden. Wie auch 
immer, der Sensor muss genügend empfindlich sein und ein über einen weiten Temperaturbereich zuverlässig 
brauchbares Signal liefern. 
Der Sensor ist dann an geeigneter Stelle auf der Welle zu befestigen, vermutlich mit einer Klemm oder 
Klebebefestigung. 
Die Sensordaten werden anschließend von einer spezifischen Elektronik in für den Mikrocontroller 
brauchbare Werte gewandelt, anschließend im Mikrocontroller prozessiert und über die Datenschnittstelle 
zur Datenbank kommuniziert.


Projektpartner und assoziierte Partner und deren Rollenverteilung
Woelfer: Definition der Position und Einbausituation des Sensors
RFFE: Aussuchen passender Sensoren, Entwurf der Messelektronik
PINS: Integration des Sensors an der Welle, Aufbau der Messelektronik
Woelfer: Test des Sytems 
Luminis: Aufbau der Benutzerschnittstelle zur Visualisierung der Daten 
SDC: Evaluierung des genauen Benutzer Bedarfs, Entwurf von Wartungs-Szenarien


AP02  Problemstelle Übertemperatur


Problem
Durch Überlast oder fehlerhafte Kühlung kann die Rotortemperatur 200°C überschreiten. Bislang sind 
Temperaturmessungen im Rotor gar nicht oder nur sehr umständlich durchführbar. Durch Anbringen von 
Temperatursensoren an kritischen Stellen am Rotor kann man die Temperaturverteilung im Rotor messen 
sowie bei Übertempertur Maßnahmen ergreifen. Für die Konstruktion sind Rotortemperaturen ein wichtiger 
Parameter. Ein überdimensionierter Rotor verschlechtert die Beschleunigungswerte des Motors und 
verteuert diesen unnötig. 


Abhilfe
Eine rechtzeitige Signalisierung könnte Schäden durch Übertemperaturen verhindern. Langzeitwerte bilden 
eine sinnvolle Rückmeldung an die Konstruktion zur Optimierung der Rotorgeometrie. 


Projektpartner und assoziierte Partner und deren Rollenverteilung
Woelfer: Ausarbeitung der bevorzugten Messpunkte
RFFE: Auswahl des passenden Temperatursensors, Entwurf Messelektronik, Software Mikrocontroller
PINS: Aufbau Elektronikt und gegebenenfalls spezielle Aufbauten für den Sensor
Woelfer: Testaufbau
Luminis: Software zur Visualisierung der Daten
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AP03  Problemstelle Betriebsmodus


Problem
Wird der Motor überhaupt im vorgesehenen Betriebsmodus verwendet? Ist der Lastzyklus so wie beim 
Motorbau angenommen? 


Abhilfe
Durch Aufnahme von Nutzungsdauer, Drehzahl (Drehwinkel) und Drehmoment kann das Lastkollektiv des 
Motors aufgenommen werden. Die genauen Anforderungen an den Motor in der Praxis könnten so erfasst 
werden. Fehlbedienungen, die nicht der Auslegung entsprechen, könnten so erkannt bzw. nachgewiesen 
werden. Die längerfristige Aufzeichnung dieser Daten kann helfen, die Auslegung des Motors zu verbessern 
und damit Kosten zu sparen. 


Aktivitäten
Das Drehmoment kann nur am Rotor ermittelt werden. Hierzu ist eine geeignete Drehmomentmesstechnik 
aufzubauen welche klein genug ist, in den Motor integriert zu werden. Ferner sind Drehwinkel sowie Zeiten 
zu erfassen. Mit Hilfe geeigneter Software kann dann das Lastkollektiv des Motors wiedergegeben werden.


Projektpartner und assoziierte Partner und deren Rollenverteilun
RFFE: Auswahl geeigenter Sensortechnik zur Vermessung des Drehmomentes 
RFFE, Woelfer, Philips Innovations: Ausarbeitung eines Verfahrens zum seriensicheren Aufbringen der DMS 
Streifen
RFFE: Entwicklung und Test der Auswerteelektronik sowie Mikrocontroller Software
Woelfer: Test
Luminis: Benutzerschnittstelle, Visualisierung auf Android Geräten
SDC: Marktuntersuchung Drehmoment Messtechnik, Anwenderbefragung


AP04  Problemstelle elektrische Versorgung


Problem 
Durch die Kombination Motor, lange Leitung und Frequenzumrichter können Spannungsspitzen von bis zu 
6kV auftreten. Solche Spannungsspitzen gilt es zu erkennen, ansonsten kann die Wicklung durchschlagen. 
Ungeeignete Frequenzumrichter mindern die Antriebsleistung des Motors.


Abhilfe
Messung von Spannung und Strom, entsprechende Erkennung von Überspannungen bzw. nicht 
sinusförmigen Kurvenverkäufen durch FFT (Fast Fourier Transformation).


Aktivitäten
Entwicklung geeigneter Strom und Spannungssensore. Es sind Spannung bis zu 6000 Volt sicher zu messen 
und Ströme bis 2500 Ampere. Die Messaufnehmer müssen so klein sein, dass sie im Klemmbrett mit 
integriert werden können. 


Projektpartner und assoziierte Partner und deren Rollenverteilung
RFFE: Konzipierung geeigneter Messaufnehmer
RFFE, Woelfer: Messungen an bestehenden Anlagen zur Ermittlung der erforderlichen Sample Rate bei der 
Messdatenerfassung
RFFE: Mikrocontroller Programmierung
RFFE, Woelfer: Test der Elektronik
Luminis: Programmierung der Anwenderschnittstellen
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AP05 Feldtests


Problemstellung
Die zu entwickelnde Technologie sollte am besten von interessierten Firmen unter realen Bedingungen 
getestet werden. 


Lösung
Den Test übernehmen am besten assoziierten Partner, diese Partner kennen ihre spezifischen 
Anwendungsfelder sehr genau und können aufgrund ihrer Erfahrung verwertbare Rückmeldungen geben. 
Philips Innovation Services wird die Testphase begleiten und sicherstellen, dass die Rotorsensorik zuverlässig 
funktioniert. 


Eine Gruppe von etwa 10 assoziierten Partnern wird momentan zusammengestellt.


Welche Ziele und Zielgruppen sollen mit dem Projekt erreicht werden? Wie werden diese erreicht?


Zielgruppe für die hier zu entwickelnde Technologie sind alle Anwender von asynchronen Drehstrommaschinen, 
insbesondere die Anwender größerer Motoren ab 300kW aufwärts. Durch die Rotormesstechnik kann die 
Zuverlässigkeit der Maschinen erheblich gesteigert werden, ferner können durch eine bessere Planung, basierend 
auf Messwerten, Neuanlagen preiswerter realisiert werden. Ein ganz klarer Wettbewerbsvorteil gegenüber der 
immer drückenderen Konkurrenz insbesondere aus Fernost. 
Eine weitere Zielgruppe sind andere Hersteller solcher Motoren. Auch sie werden eine solche Technologie 
zwangsläufig einsetzen müssen um am Markt zu bestehen. Eine durchschnittlicher Motor für Kranhebeanlagen 
kostet im Verkauf um die 15-20.000,- EUR. Die neu zu entwickelnde Rotormesstechnik wird alles im allem im 
Verkauf um die 1000,- EUR kosten, d.h. für  5 bis 7% Mehrkosten bekommt man einen deutlich (!) zuverlässigeren 
Motor inklusive auch noch anderweitig zu benutzender Sensorik. 
Es ist durchaus denkbar, dass Subkomponenten des Systems für sich genommen vermarktbar sind.  Zum einen weil 
Sensoren für diesen Anwendungsbereich hochpreisig gehandelt werden, zum anderen aber auch, weil 
Zukaufsensoren immer nur extern, also außerhalb des Mortors, angebracht werden können. Dies bedingt oftmals 
Probleme in der Anwendung durch mechanische Beschädigung oder Probleme mit Wasser. Ein Sensor, integriert in 
dem Motor, ist deutlich geschützter.


Warum ist das Projekt auf Grund der heutigen Situation im Programmgebiet notwendig?


In Deutschland und in den Niederlanden sind einige Weltmarktführer im Markt der Hebewerkzeuge angesiedelt. 
Unternehmen in dieser Markt benutzen größeren asynchronen Drehstrommotoren ab 300KW aufwärts. Die Markt 
für Elektromotoren erfahrt einen immer drückenderen Konkurrenz insbesondere aus dem Fernost. 
Die Wettbewerbsfähigkeit von europäischen Unternehmen wird immer mehr bestimmt von ressourceneffizienten 
Produktionsverfahren und Betriebssicherheit der Anlangen. Aktuelle Informationen über den Verschleiß von 
essentiellen Unterteilen der Motoren sichern kosteneffiziente und zuverlässige Nutzung der Anlagen. Die 
rechtzeitige Wartung und das Nutzen der richtigen (nicht überdimensionierten) Hebewerkzeuge wird so einen 
entscheidenden Beitrag zur Wettbewerbsfähigkeit der regional ansässigen Unternehmen, die Elektromotoren der 
sehr hohen Leistungsklassen nutzen, und damit die wirtschaftlichen Prosperität der Grenzregion stärken.
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Beschreiben Sie den Innovationscharakter des Projekts. Was ist neu / innovativ an dem Projekt? Welche 


Veränderungen verspricht das Projekt?


Seit 70 Jahren entwickelt und fertigt die Elektromaschinenindustrie Elektromotoren für die Verwendung in der 
Hebezeugtechnik, in und auf Schiffen und im allgemeinen Maschinenbau. Technologisch zur Anwendung kommt 
stets der asynchrone Drehstrommotor. Es werden Motoren bis zu einer Leistungsklasse von 2 MW gebaut. 
Aufgrund ihrer prinzipiellen Robustheit bilden diese Motoren das Rückgrat der Motorisierung von Industrieanlagen, 
die Hochverfügbarkeit der Antriebsleistung ist essentiell für die Produktivität vieler Anlagen. Oftmals werden solche 
Motoren zusammen mit Frequenzumrichtern zur Drehzahlreglung und genauen Steuerung eingesetzt. 
Beim praktischen Einsatz dieser Motoren z.B. als Hubmotoren für Kräne im Rotterdamer Hafen zeigen sich jedoch 
diverse Probleme welche sowohl die Verfügbarkeit der Motoren als auch Gewährleistungsaspekte seitens des 
Herstellers betreffen. Ein entsprechend „intelligenter“ Motor kann solche Probleme erkennen und melden. Dazu ist 
es erforderlich, dass alle relevanten Motorparameter gemessen werden und in einer Zentralstelle gesammelt 
werden. Besonders kritisch ist die Messtechnik im Rotor aufgrund der Rotation und den höheren Temperaturen. 


Hier sind bereits die folgenden Problemfelder erkannt:
• Problemstelle Lager: Grundsätzlich sind die Wellenlager Verschleißteile.
o Abhilfe: Durch Vibrationsmessungen am Lager wäre es möglich, Lagerschäden frühzeitig zu erkennen.
• Problemstelle Übertemperatur: Durch Überlast oder fehlerhafte Kühlung kann die Wicklungstemperatur 200°C
überschreiten.
o Abhilfe: Eine rechtzeitige Signalisierung könnte ein Durchbrennen der Wicklung verhindern.
• Problemstelle Betriebsmodus: Wird der Motor überhaupt im vorgesehenen Betriebsmodus verwendet? Ist der
Lastzyklus so wie beim Motorbau angenommen?
o Abhilfe: Durch Aufnahme von Drehzahl und Drehmoment kann eine Fehlbedienung des Motors nachgewiesen
werden. Die längerfristige Aufzeichnung dieser Daten kann helfen, die Auslegung des Motors zu verbessern und
damit Kosten zu sparen.
• Problemstelle elektrische Versorgung: Durch die Kombination Motor, lange Leitung und Frequenzumrichter
können Spannungsspitzen von bis zu 6kV auftreten. Solche Spannungsspitzen gilt es zu erkennen, ansonsten kann
die Wicklung durchschlagen. Ungeeignete Frequenzumrichter mindern die Antriebsleistung des Motors.
o Abhilfe: Messung von Spannung und Strom, entsprechende Erkennung von Überspannungen bzw. nicht
sinusförmigen Kurvenverkäufen durch FFT.


Grundsätzlich werden Daten aus dem Stator und dem Rotor benötigt. Eine Sensorik im Rotor ist dabei naturgemäß 
besonders schwierig. Hier muss zum einen die Energie für das Sensorsystem bereitgestellt werden, zum anderen 
müssen die Messwerte drahtlos aus dem Rotor übertragen werden. Aufgrund der Fliehkräfte und der beengten 
Platzverhältnisse, muss die Elektronik im Rotor besonders klein und leicht sein. Weiterhin kann die 
Rotortemperatur kritische Werte annehmen, hier sind spezielle Lösungen nötig. Die genauen Temperaturwerte sind 
allerdings bislang unbekannt.
Die Messwerte werden aus dem Motor zu einer zentralen Datenbank übertragen. Hierzu finden je nach 
Gegebenheit und Kundenvorgaben unterschiedliche Übertragungsmedien Anwendung: 
• Ethernet
• Wlan
• Lora
• Mobilfunk, LTE
Da der Motor nicht stets mit Energie versorgt wird, sind entsprechende Stromversorgungen mit Energiespeichern
vorzusehen. Die begrenzte Lebensdauer der Energiespeicher ist im Konzept zu berücksichtigen.
Neben der Überwachung des Motors für einen reibungslosen Betrieb liefert ein solches Messsystem auch
Kennwerte über die Auslastung des Motors. Dies ist sehr hilfreich bei der Auslegung weiterer Motoren für die
jeweilige Anwendung. Eine Überdimensionierung des Motors erzeugt erhebliche Mehrkosten und schwächt stark
die Wettbewerbsfähigkeit gegenüber Motoren bzw. kompletten Anlagen aus Fernost. Eine Unterdimensionierung
hingegen wird zwangsläufig zu ständigen Problemen mit dem Motor führen, hier ist die Betriebsicherheit der Anlage
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schon aus der Konzeptionierung heraus nicht gegeben. Bislang ist eine Sensorik in der Anlage nur durch erhebliche 
Aufwände und oftmals armdicke Kabelstränge möglich, Messung in beweglichen Anlagen wie Landmaschinen sind 
aufgrund der Platzverhältnisse bislang nahezu unmöglich. Eine in den Motor integrierte Sensorik würde hier einen 
starken Innovationsschub auf der Anlagenbauerseite bewirken. 


Im Rahmen des Interreg Projektes soll die Entwicklung der Rotor Messtechnik gestartet und zur Produktreife 
gebracht werden.


Jedes Projekt muss einer der beiden Prioritäten „Erhöhung der grenzüberschreitenden Innovationskraft 


des Programmgebietes“ (Priorität 1) oder „soziokulturelle und territoriale Kohäsion des 


Prorammgebietes“ (Priorität 2) aus dem Kooperationsprogramm zugeordnet werden. Jede der beiden 


Prioritäten beinhaltet eine zentrale Zielsetzung des Operationellen Programms:


· Priorität 1: Steigerung der Produkt- und Prozessinnovationen


· Priorität 2: Reduzierung der Barrierewirkung der Grenze für Bürger und Institutionen


Welchen Beitrag leistet das Projekt zur zugehörigen Zielsetzung?


Ziel des Projekts ist es Sensoren in einen asynchroner Elektromotor einzubauen um Messwerte drahtlos aus dem 


rotierendem Teil des Motors zu übertragen, so dass drohende Schäden im Motor frühzeitig erkennt werden  und 


die Verfügbarkeit der Motoren gewährleistet werden kann.


Das Projekt trägt bei zur Erreichung der Programmziele, ins Besondere die der Strategische Initiative HTSM und 


Logistik. Innerhalb der Strategische Initiative fokussiert das Projekt sich auf den Schwerpunkt (1) "Maschine- und 


Anlagenbau / Produktionstechnik: Cyber Physical Systems; Smart Industries; und, ressourcenschonenden 


Produktionstechniken". Das Projekt betrifft einen Cross-Over mit der Strategische Initiative Logistik, weil es beiträgt 


zu den Schwerpunkt (4) "innovativen und umwelteffizienten Transport: Entwicklung von technologischen 


Innovationen als Bestandteil zukünftiger logistischer Lösungen".
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Warum soll das Projekt genzüberschreitend ausgeführt werden (und nicht national)?


Viele Anwender aus dem Bereich Hubtechnik sowie Schiffstechnik kommen aus dem Raum Deutschland / 
Niederlande.  Man denke beispielsweise an den Rotterdamer Hafen mit tausenden von Elektromotoren in seinen 
Kränen oder an moderne Schiffsantriebe, die mittlerweile alle elektrisch ausgeführt werden. 
Die hier vorgeschlagene Rotormesstechnik liegt für diese Anwendungsfälle auf der Hand, und mit dem 
vorgeschlagenem Kosortium ist man in der Lage, gemeinsam diese komplexe Aufgabe zu stemmen. Die 
Schwierigkeit zur Verwirklichung der Idee liegt neben der Lösung einiger zweifellos anspruchsvoller Detailprobleme 
vor allem in dem Zusammenspiel verschiedener Disziplinen. Neben der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit ist 
auch eine fachübergreifende Zusammenarbeit zu bewerkstelligen. 


Woelfer bringt die Erfahrung im Motorenbau mit, außerdem haben sie den Zugriff auf diverse Anwender. 
RF-Frontend ist als Elektronikentwickler in der Lage, die geforderte Sensorik in den Motor zu integrieren und die 
Gesamptprojektleitung zu übernehmen. 
Luminis als IoT Software Entwicklungsfirma kann seine Erfahrung für die Benutzerschnittstelle einbringen, zum 
einen für ein Web-Interface, zum anderen als Handy-App. 
Philips Innovation Services wird als Spezialist zur Lösung der Aufbauprobleme beitragen. Durch Philips wird man am 
Ende sicherstellen, das die Elektronik auch in der geforderten Qualität gebaut werden kann. Schließlich soll die 
Elektronik ja länger halten als die zu überwachenden Komponenten.
SDC hat als Vertreiber von technisch hochwertigen institutionellen Kommunikationslösungen und als 
Trainingsorganisation zum Gebrauch von technologischen Produkten die Kompetenzen um Marktanforderungen 
festzustellen: was genau erwarten die Anwender? Welcher Mehrwert wird erreicht? Lassen sich vielleicht 
Unterprodukte sinnvoll abspalten? 
Eine Anwendergruppe, zusammengesetzt aus etwa zehn Unternehmen die Motoren von höchster Kapazitätsklasse 
verwenden, wird für Tests von den Produkten des Projekts zusammengestellt.


Wie werden die Projektaktivitäten und -ergebnisse / das entstandene grenzüberschreitende Netzwerk 


nach dem Projektablauf genutzt bzw. weitergeführt und finanziert? Inwieweit werden die Outputs und 


Ergebnisse des Projekts  übertragbar auf und nutzbar für Dritte sein?


Die Anwendungsfelder der asynchronen Drehstrommotoren verlangen nach Lösungen in den aufgezeigten 


Problemfeldern. Die Förderung wird die grenzüberschreitende Zusammenarbeit fördern und das Risiken der  


Innovation abmildern.


Vermutlich werden auch über das angedachte Projekt hinaus noch weitere Verbesserungen an der Technologie 


durchgeführt werden, welche sich aber dann aus dem Verkauf des dann erfolgreich etablierten Produktes bezahlt 


werden können. Es wird kein gefördertes Nachfolgeprojekt notwendig sein. 


Ergebnisse der Arbeit werden nicht veröffentlicht werden, allerdings kann die Technologie von jedermann gekauft 


werden.
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Gesamt


(-) Einnahmen


Personalkosten


Sonstige Kosten


€  1.600.000,00


€  400.000,00


Kalkulierte förderfähige Kosten für das Projekt


€  2.000.000,00


Geplante Kosten


Finanzierer Privat / Öffentlich Gesamtsumme %


Eigenbeitrag / Eigen bijdrage €  1.020.000,00 51,00 %


Philips Innovation Services €  120.000,00Privat / Privaat 6,00 %


Franz Wölfer Elektromaschinenfabrik Osnabrück 
GmbH


€  300.000,00Privat / Privaat 15,00 %


SDC Group B.V. €  50.000,00Privat / Privaat 2,50 %


Luminis Arnhem B.V. €  100.000,00Privat / Privaat 5,00 %


RF-Frontend GmbH €  450.000,00Privat / Privaat 22,50 %


INTERREG-Finanzierung / INTERREG-financiering €  980.000,00 49,00 %


EFRE / EFRO €  980.000,00Öffentlich / Publiek 49,00 %


Ministerie van Economische Zaken €  0,00Öffentlich / Publiek 0,00 %


MWIDE NRW €  0,00Öffentlich / Publiek 0,00 %


Provincie Gelderland €  0,00Öffentlich / Publiek 0,00 %


€  2.000.000,00Gesamt 100 %


Geplante Finanzierung
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Projektkonzept InterDB
INTERREG V A Deutschland-Nederland


Projekttitel: EnerPRO


Vollständiger projekttitel: Rahmenprojekt innovative Energieprodukte - EnerPRO


Geplanter Projektstart: 01-01-2018
Geplantes Projektende: 31-12-2021


Sachstand zum: 3-8-2017


Lead Partner


Name der Organisation: Zentrum für Innovative Energiesysteme
Adresse, Ort: Münsterstraße 156 40476, Düsseldorf Deutschland (Düsseldorf, Kreisfreie Stadt)
Kontaktperson: Prof. Dr. Mario  Adam
Telefonnummer: +49 211 4351 9502


Name: Zentrum für Innovative Energiesysteme
Ort: Düsseldorf (Düsseldorf, Kreisfreie Stadt)


Name: KplusV
Ort: Arnhem (Arnhem/Nijmegen)


Name: SWK E² - Institut für Energietechnik und Energiemanagement
Ort: Krefeld (Krefeld, Kreisfreie Stadt)


Name: Solliance (Netherlands Organisation for Applied Scientific Research TNO)  
Ort: Eindhoven (Zuidoost-Noord-Brabant)


Name: Euregio Rhein-Waal
Ort: Kleve (Kleve)


Name: Gruppe von mindestens 50 KMU in EnerPRO-Arbeitsgebiet
Ort: Düsseldorf (Düsseldorf, Kreisfreie Stadt)


Weitere Projektpartner
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Zusammenfassung des Projektes:


Ziel des EnerPRO-Projektes ist die Förderung von Entwicklungsprojekten zu erneuerbaren Energieprodukten mit 
den thematischen Schwerpunkten der Energieerzeugung, Umwandlung, Speicherung, sowie Verteilung und der 
Steigerung der Energieeffizienz in
folgenden Themengebieten: Photovoltaik, Solarthermische Kraftwerke, Brennstoffzellen und 
Wasserstofftechnologien, Energiespeicher, Stromnetze, Systemintegration erneuerbarer Energien, Energieeffizienz 
in Industrie, GHD und Wohngebäuden, Elektromobilität, Sowie weitere vielversprechende Felder der erneuerbaren 
Energien.
Zielgruppen des Offenen KMU-Projekts sind vor allem Industrie-Unternehmen mit dieser thematischen Relevanz im 
Südlichen Programmgebiet. Das Projekt beinhaltet konkrete Maßnahmen zur Entwicklung von innovativen 
Produkten, Dienstleistungen, Produktionsprozessen und Geschäftsmodellen.
In diesem offenen KMU-Projekt beteiligen sich 250 D/NL Unternehmen/KMU an u.a. 40 
Produkt-/Prozes-Konzeptentwicklungen, 24 Machbarkeitsstudien und 16 konkreten neuen Produkten/Prozessen.
Durch grenzübergreifenden Austausch soll die Innovationskraft deutscher und niederländischer KMU im 
Projektgebiet im Hinblick auf Energie- und CO2-arme Wirtschaft gesteigert werden sowie die überbetriebliche und 
überregionale Kommunikation gestärkt werden. Mit Hilfe von PR und Kommunikationsmaßnahmen machen die 
Projektpartner das Projekt bei KMU bekannt. Dies geschieht in Absprache und Kooperation mit u.a. Oost NL und 
Energieagentur NRW als assoziierte Kooperationspartner.
Regiokoordinatoren (Partner) verantworten die operative Umsetzung der Aktivitäten. Alle Partner tragen dafür 
Sorge, dass die KMU innerhalb der Zielgruppen Unterstützung von der anderen Seite der Grenze bekommen. 
Maßnahmen zur Umsetzung sind grenzübergreifende Workshops, Clusterbildung mit anderen KMU und 
Wissenseinrichtungen aus dem Nachbarland sowie Produkt-, Prozess-, Dienstleistungs- und 
Geschäftsmodellentwicklung.


Konkrete Maßnahmen und Aktivitäten
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AP1 - Sensibilisieren und Informieren von KMU


Damit kleine und mittlere Unternehmen die Entwicklung innovativer Produkte und Prozesse im Bereich 
nachhaltiger Energiesysteme als zukunftsweisende und wirtschaftlichkeitsseigernde Chance wahrnehmen 
und von dieser profitieren können, werden durch die beteiligten Partner Veranstaltungen für die 
Unternehmen organisiert. Die Projektpartner informieren im Rahmen der Veranstaltungen die 
teilnehmenden Unternehmen über Inhalt, Umfang und zeitlichen Ablauf des Projektes. Darüber hinaus 
werden die Unternehmen über die finanzielle Förderung, sowie deren Antragsstellung unterrichtet. Die 
Partner setzen dabei auf ihr vorhandenes Fachwissen, ihre Netzwerke in den relevanten Brangen und die 
Erfahrungen aus dem Grenzgebiet. Falls erforderlich, wird auf kompetente, außenstehenden Partner 
zurückgegriffen.


Es werden sowohl Informationsveranstaltungen als auch Workshops vorgesehen:







1. Informationsveranstaltungen – Bewusstwerdung
Die Partner organisieren grenzüberschreitende Veranstaltungen für und bei Unternehmen und 
Wissensträgern.  Dies geschieht in Abstimmung und Kooperation mit den regionalen, vermittelnden Instanzen,  
Entwicklungsgesellschaften und Unternehmerverbänden. Darüber hinaus werden in Abstimmung mit weiteren  
INTERREG-Projekten wie Cleantech Energy Crossing und DigiPro Synergien genutzt. Gleiches gilt für weitere  
deutsche und niederländische Innovationsprogramme im Energiebereich. Das Ziel der Veranstaltungen ist,  
Unternehmen Einblick in die Chancen, Bedrohungen, Möglichkeiten und Herausforderungen zu bieten. Auch  
soll die Kommunikation von KMU untereinander gestärkt werden und die Teilnehmer voneinander lernen.  
Spezielle Beachtung liegt auf innovativen Geschäftsmodellen im Bereich der Solarenergie und deren  
Auswirkungen auf die gesamte Wertschöpfungskette. Dieser Focus wird aufgrund der beteiligten 
Projektpartner  und deren starke Vernetzung in der Solarindustrie (Solliance) gelegt, bedingt jedoch nicht den 
Ausschluss  andersartiger Technologien im Energiebereich. Angrenzende Themengebiete wie beispielsweise 
Messtechnik,  intelligente Steuerungen oder innovative Integration in andere Produkte oder Oberflächen 
werden hier  ausdrücklich mit einbezogen.


2. Wissensvermittlung in Workshops mit Themen-Cluster
Bei Bedarf werden für Unternehmen innerhalb der Zielgruppen Workshops zur Wissensvermittlung und zum  
Wissensaustauschdurchgeführt. Der Bedarf wird im Rahmen von Orientierungsgesprächen (Modul 1) anhand  
von klaren Erfordernissen und Wünschen festgestellt und falls erforderlich nach Themen in Clustern  
zusammengefasst. Die Themen-Workshops werden falls erforderlich von den beteiligten Projektpartnern  
veranstaltet. Durch geeignete Wissenseinrichtungen werden dann erforderliche Kenntnisse vermittelt. Hier  
besteht für die Unternehmen die Möglichkeit Partnerschaften mit Wissenseinrichtungen aufzubauen und  
Wissens-Cluster(Kombinationen von Unternehmen und Wissenseinrichtungen) zu bilden.
Sowohl in den Niederlanden als auch in Deutschland sind Methoden zur Unterstützung von KMU im Rahmen  
der innovativen Produktentwicklung entwickelt worden. Die Projektpartner werden die Unternehmen im Zuge  
von Informationsveranstaltungen und auf der Projektwebsite auf die gängigen Instrumente hinweisen.  
Insgesamt erreichen die Projektpartner durch diese Maßnahmen etwa 250 Unternehmen in den Zielgruppen. 


Rollenbesetzung der Projektpartner
Der Leadpartner koordiniert die Aufgaben des Arbeitspaketes und erledigt selber folgende Aufgaben:
• Veranstaltungskalender erstellen;
• Vorbereitung der Veranstaltungen und Workshops;
• Akquise der Teilnehmer und Umsetzung der Veranstaltungen und Workshops.


Die Projektpartner erledigen folgende Aufgaben:
• Vorbereitung der Veranstaltungen und Workshops;


• Akquise der Teilnehmer und Umsetzung der Veranstaltungen und Workshops.
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AP2 - Unternehmensprojekte


Dieses Arbeitspaket wird in erster Linie auf die regionale Fertigungsindustrie ausgerichtet. Die teilnehmenden 
Unternehmen durchlaufen in EnerPRO ein Trichtermodell. Das bedeutet, sie durchlaufen eine Serie von 
Schritten (Modulen), die zur systematischen Entwicklung und Umsetzung Innovativer Produktideen und 
Dienstleistungen im Bereich nachhaltiger Energiesysteme führen.


Das Finden der richtigen innovativen Projekte und der richtigen Unternehmenspartner (Matching), die 
Unterstützung der KMU beim Business Development und der Investment Readiness sowie die Organisation 
einer unbürokratischen Abwicklung des Fördervorhabens sind die wichtigsten unterstützenden Aktivitäten 
der Projektpartner. Sie unterstützen die teilnehmenden Unternehmen bei der Vernetzung mit Expertise aus 
dem Nachbarland. Das Matching erfolgt durch Vermittlung der Partner, im Rahmen der geplanten 
Informationsveranstaltungen oder Workshops oder auf Basis bereits bestehender Kontakte, die im Rahmen 
des Projektes ausgebaut werden können.


Die Projektschritte werden in 5 Module gegliedert:
Modul 1: Orientierungsgespräch
Modul 2: Vertiefungsgespräch
Modul 3: Konzeptentwicklung
Modul 4: Machbarkeitsstudie
Modul 5: Erstellung von Prototypen, Prozessen, Modellen oder Dienstleistungen


Den 5 Modulen gehen von Seiten der Projektpartner die Akquise voraus. Diese beinhaltet 
Informationsveranstaltungen und Workshops, ausgeprägte Öffentlichkeitsarbeit, sowie die 
Informationsverbreitung in Netzwerken. Die Akquise beinhaltet somit Teile der Arbeitspakete „PR und 
Kommunikation“ und „Sensibilisieren und Informieren von KMU“.
Es besteht dabei keine Teilnahmepflicht für alle Module. Die Unternehmen können an den Modulen 
teilnehmen, die ihren Bedürfnissen entsprechen; Quereinstieg ist möglich.
Wir beteiligen Unternehmen an diesem Projekt und gehen dabei von deren Wünschen und Möglichkeiten 
aus. Es ist ausdrücklich nicht die Absicht, bestimmte Themen oder Dienstleistungen in den Vordergrund zu 
stellen oder auszuschließen, solange das Ziel die Entwicklung innovativer Produkte, Prozesse und 
Dienstleistungen im Bereich nachhaltiger Energiesysteme ist und die Anwendung im Markt reell ist. Die 
Unternehmer selbst bestimmen den Kurs, wobei das Projekt einen deutlich nachfrageorientierten Charakter 
aufweisen soll. Wir prüfen den Marktwert mit Hilfe eines Experten-Teams, dessen Mitglieder sich in den 
Zielgruppen bewiesen haben und die über ein breites Wissen rund um die Themen Energietechnik und 
Innovationsprozesse verfügen.


Modul 1 „Orientierungsgespräche“
Die Regiokoordinatoren der Projektpartner nehmen den ersten Kontakt mit Unternehmen, die sich für eine 
Teilnahme zu eignen scheinen auf, und führen Gespräche mit diesen Unternehmen zur Erklärung der 
Bedeutung des Projektes für sie. Sie sensibilisieren die Unternehmen zur Thematik und dem Angebot des 
Förderprogramms und sammeln Ideen der Unternehmer. Die Partner benutzen zudem auch die Route über 
Wirtschaftsfördereinrichtungen/Multiplikatoren/Technologiezentren um Kontakt mit Unternehmen die zur 
Teilnahme am Projekt in Betracht kommen, aufzunehmen.
Nach Ablauf dieses Moduls sind insgesamt mindestens 100 kleine und mittlere Unternehmer persönlich 
hinsichtlich ihrer Chancen und Potenziale durch innovative neue Produkte und Dienstleistungen im 
Energiebereich in ihrem Unternehmen informiert. Ziel der Partner ist dabei, den Unternehmern ein auf deren 
Bedürfnis und deren Möglichkeiten abgestimmtes Bild der Chancen durch Innovationen in ihrem 
Unternehmen zu vermitteln und Sie am Projekt und dem grenzüberschreitenden Netzwerk zu beteiligen.
Entsprechend der Bedürfnisse des jeweiligen Unternehmens wird das weitere Vorgehen abgestimmt. Die vier 
folgenden Module 2 bis 5 werden dem Unternehmen vorgestellt und die zielführendste und effizienteste 
Strategie gewählt. Dabei muss nicht zwingend jedes Modul durchlaufen werden. Der Quereintritt in ein 
höheres Modul ist individuell je nach angestrebtem Konzept des Unternehmens wählbar.


4/17







Modul 2 „Vertiefungsgespräche“
In Modul 2 finden anschließend Vertiefungsgespräche mit einigen der im vorherigen Modul 1 informierten und 
erschlossenen Unternehmern statt, um technische Probleme und Möglichkeiten genauer bestimmen zu 
können. Die Regiokoordinatoren führen diese Gespräche. Aus den Vertiefungsgesprächen soll eine klare 
Ermittlung des Bedarfs des Unternehmers, die ersten technischen Fragestellung und der grenzüberschreitende 
Mehrwert hervorgehen. Die Projektpartner dokumentieren die Gesprächsergebnisse nach einem festen Format 
und tauschen diese untereinander aus. Möglicherweise werden erste Absprachen im Hinblick auf den 
Fördermittelantrag oder die Teilnahme an ergänzenden Aktivitäten getroffen.
Der Projektpartner informiert über die weiteren Module und die Möglichkeit des Quereintrittes in ein höheres 
Modul, falls nicht die Erfordernis vorliegt alle Module in Serie zu durchlaufen.


Modul 3 „Konzeptentwicklung“
Nach Modul 2 (bzw. 1) durchlaufen 40 Unternehmen diese Maßnahme. Ziel ist es die Ideen für neue Produkte, 
Verfahren und Dienstleistungen in technische und betriebswirtschaftliche Projektkonzepte zu überführen. 
Spätestens zu diesem Zeitpunkt werden andere Unternehmen mit einbezogen. Für jedes Unternehmensprojekt 
bzw. Konzept wird eine Kooperation zwischen zwei Unternehmen vereinbart. Dabei sind jeweils ein 
Unternehmen auf deutscher- und eins auf niederländischer Seite an einem gemeinsamen Projekt beteiligt. Sie 
bringen jeweils die Fachkompetenz in das Projekt mit ein, die dem anderen beteiligten Unternehmen zur 
Umsetzung fehlt.


Modul 4 „Machbarkeitsstudien“
Die Partner nutzen ungefähr 24 Machbarkeitsstudien als Ausgangspunkt für die Entwicklung von Produkten 
und Verfahren, bzw. die Lösung von Verfahrensproblemen. Die Unternehmer nutzen das Fachwissen des 
Nachbarlandes, um die wirtschaftliche und technologische Machbarkeit inklusive alternativer Lösungen der 
Produkt- und Verfahrenskonzepte, zu bestimmen.
Neben spezifischem Produkt- und verfahrenstechnischem Wissen ist Innovationsmanagement hierbei die 
zentrale Fachkompetenz. Wichtig ist in diesem Zusammenhang nämlich die betriebswirtschaftliche 
Werte-Analyse (Effizienz des Produkts, Marktchancen und Nutzen für die angestrebten Endverbraucher). Das 
Ergebnis ist ein R&D-Plan, der den technischen und wirtschaftlichen Weg zur Entwicklung eines in der Praxis 
funktionierenden Prototyps oder eines Verfahrensmodells beschreibt.


Modul 5 „Entwicklungsprojekte“
In Modul 5 findet die Umsetzung des R&D-Plans in 16 Entwicklungsprojekten statt. Ziel ist die Entwicklung 
eines praxistauglichen Prototypens, eines Prozesses, Geschäftsmodells oder einer Dienstleistung. Externe 
Dienstleister, Lieferanten und Partner aus dem Nachbarland leisten hierzu wiederum einen Beitrag. Für die 
Wissensvermittlung können, wie in AP:“ Sensibilisieren und Informieren von KMU“ beschrieben, auch 
Workshops genutzt werden. Zudem beziehen die Partner auch das Wissen der NL-D Wissenseinrichtungen in 
der Region mit ein.


Finanzielle Förderbeiträge pro Modul:
• Modul 1 – 100% Förderung
• Modul 2 – 100% Förderung
• Modul 3 – Konzeptentwicklung wird gefördert mit höchstens 50% und höchstens € 2.500
• Modul 4 – Machbarkeitsstudie wird gefördert mit höchstens 40% und höchstens € 8.000
• Modul 5 – Entwicklungsprojekt wird gefördert mit höchstens 40% und höchstens € 60.000; In
Ausnahmefällen ist eine Förderung bis € 80.000,- möglich


Die Förderrichtlinie  wird dem INTERREG-Programm schnellstmöglich zur Genehmigung vorgelegt.
In der Konzeptentwicklungsphase (Modul 3) wird ein höherer Fördersatz angesetzt, da die Unternehmer in 
dieser Phase noch wenig Einblick in die Machbarkeit im Markt haben. Sollte ein aussichtsreiches Produkt- oder 


5/17







Prozesskonzept bestehen, dann muss der Beitrag staatlicherseits geringer ausfallen, da Machbarkeitsstudien 
näher an der Marktphase liegen. Der Unternehmer hat dann inzwischen mehr Erkenntnisse hinsichtlich des 
Werts der Unternehmung gewonnen.


Die Unternehmer beantragen Fördermittel für ihre Projekte formal beim Leadpartner. Die Projekte müssen den 
vorab festgelegten Anforderungen und Kriterien entsprechen (u.a. Innovationsgehalt, angewandte 
Energietechnik, Ausbau erneuerbare Energien oder Effizienzsteigerung, Marktchancen, Geschäftsmodell). Die 
Partner begleiten die Unternehmer während des Antragsverfahrens intensiv. Sie geben eine erste Einschätzung 
in Bezug auf die Erfüllung der Kriterien ab. In einem zweiten Schritt beurteilt der Projektkoordinator die Anträge 
in Modul 3 auf Grundlage eines Prüfungsleitfadens. Schlussendlich honoriert die Projektleitung den Antrag.


Auswahlkriterien
Nicht alle Unternehmen mit ihren Ideen und Konzepten kommen für eine Teilnahme an diesem Arbeitspaket in 
Betracht. Ein Gremium selektieren die Vorhaben, die potenziell den größten wirtschaftlichen Impact zeigen und 
die hinsichtlich der Art ihrer Aktivitäten und Zielsetzungen gut zu EnerPRO passen. Die dabei zu nutzenden 
Auswahlkriterien lauten:
• Innovationsgehalt;
• Beitrag zur Reduzierung des CO2-Ausstoßes;
• wirtschaftliches Potenzial inklusive der Anwendungsstrategie;
• Beitrag zur grenzüberschreitenden Entwicklung der deutsch-niederländischen Grenzregion und damit zur
Verstärkung der Wettbewerbsfähigkeit der Region;
• Beitrag zum allgemeinen Bild der grenzüberschreitenden Wertschöpfungskette;
• inter- und transdisziplinäre Art des Projekts;
• nachhaltige Entwicklung des Projekts in Sachen Umwelt, wirtschaftliche und soziale Aspekte;
• Gleichheit zwischen Männern und Frauen sowie nicht-Diskriminierung separater Gruppen.


Business Development
In der Terminologie des „Technology Readiness Level“ (siehe Anhang) befinden sich die R&D-Vorhaben in den 
Modulen 1 bis einschl. 4 zumeist auf TRL-Niveau 3. Das heißt, dass die Unternehmen keine vollständig neue 
Technologie entwickeln, sondern neue Kombinationen bestehender Technologien schaffen, die in Modul 5 
mindestens TRL-Niveau 7 erreichen.
Die Erfahrung hat gezeigt, dass viele Produktprototypen bzw. -verfahren es nicht bis zum Markt schaffen. 
Nach der Prototypphase folgt nämlich eine lange Reihe von Hürden, die die Unternehmen alle nacheinander 
nehmen müssen:


• Finanzierung der Kommerzialisierung und Industrialisierung
• Anpassung oder Konzeption des Marketings für das neue Produkt
• Vorbereitung von Absatzkanälen
• Lösung juristischer Probleme, wie etwa Produkthaftung, Zulassungsgenehmigungen, Privacy-Regelungen
etc.
• Einrichtung der Produktion für die Fertigung des neuen Produktes oder Prozesses
• Organisation der Lieferung und Logistik von Bestandteilen, Modulen, Rohstoffen, die für die Produktion
benötigt werden
• Einarbeitung und Ausbildung von Personal
• Beziehungen zu höheren Bildungseinrichtungen (Studenten, Wissenszentren und Lektorate)
• etc.


Viele straucheln über diese Hürden. Um dies zu vermeiden, benötigen wir Business Development: 
Begleitung der Innovationsvorhaben, um diese Vorhaben auf die richtige Bahn zu lenken. Diesen Einsatz 
leisten wir im Rahmen der Module 3,4 und 5. Wir betrachten dabei auch, welche Anschlussfinanzierung für 
Markteinführung der Prototypen, verfüg- und nutzbar ist. Wo möglich knüpfen wir in einem frühen Stadium 
Kontakte zu Geldgebern wie bspw. PPM Oost und die NRW-Bank sowie private Akteure.
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Rollenbesetzung der Projektpartner
Das Zentrum für Innovative Energiesysteme – Zies übernimmt bei EnerPRO die Rolle des allgemeinen 
Koordinators, sowie die eines Regiokoordinators. Die Partner übernehmen die Rolle der Regiokoordinatoren: 
Sie tragen Sorge für eine entsprechende Teilnahme seitens der Unternehmer in ihren Teilgebieten und sie 
begleiten diese Unternehmen von Modul zu Modul. Die Bereichsaufteilung erfolgt wie folgt:
• Das Zentrum für Innovative Energiesysteme – ZIES übernimmt auch die Rolle des Regiokoordinators für die
Unternehmen in die Kreise Kleve und Wesel, Stadt Duisburg und Landeshaupstadt Düsseldorf
• SWK E2 ist Regiokoordinator für den Kreis Viersen, Rhein-Kreis Neuss, Stadt Krefeld und Stadt
Mönchengladbach
• Kiemt ist Regiokoordinator für die Unternehmen in der Provinz Gelderland
• Solliance ist Regiokoordinator im Östlichen Teil Brabants und in der Provinz Limburg.


Der Leadpartner koordiniert die Aufgaben innerhalb dieses Arbeitspakets und erledigt selber u.a. folgende 
Aufgaben:
• Formen und Berichtmodelle zu Modul 3, 4 und 5-Abschnitten herstellen
• Externe Gutachten iBa. Qualitätsforderungen der Anträge einholen, wenn nötig
• Entscheidungen treffen über die Anträge in Absprache mit den Projektpartnern, basierend auf Gutachten
• Über die Euregio-Rhein-Waal Bezahlungen an Unternehmen veranlassen
• innerhalb der Kreise Kleve und Wesel, sowie der Stadt Duisburg und Landeshauptstadt Düsseldorf als
Regiokoordinator auftreten
Die Projektpartner erledigen folgende Aufgaben:
• gemeinsam im Projektteam die Unternehmen über geeignete externe Dienstleister und Partner (aus dem
Nachbarland) informieren
• Bearbeitung von Antragstellungen und Unternehmen über Abschlussberichte und Mittelabrufe
informieren
• Kontrolle der Fortschritte der Innovationsarbeiten durch Monitoringgespräche, Zwischenevaluationen
und ggf. Teilnahme an Meetings der KMU und ihren Partner bzw. Fremddienstleister
• Beurteilung der Ergebnisse und Unternehmen bei Fortsetzungsbedarf über weitere Module informieren
• Veranlassung der Mittelabrufe und Einreichung der Berichte
• Basiert auf den Ergebnissen, Aktivitäten zur Dissemination durchführen.
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AP3 - Verbreitung des Projekts


Um die Erfahrungen und Ergebnisse des Projekts für eine breitere Masse interessierter KMU verfügbar 
und nutzbar zu machen, führen die Partner folgende Aktivitäten durch:


• Good Practices
Es werden einige Entwicklungsprojekte aus Modul 5 selektiert, die als Good Practice dienen. Good Practices
sind Beispielprojekte, bei denen Unternehmen durch grenzüberschreitende Kooperationen neue
Produktkonzepte  aus dem Bereich der Erneuerbarer Energien erfolgreich in die Praxis überführt haben. Durch
Präsentationen  dieser Good Practices teilen sie ihre Erfahrung, ihren Einsatz, ihre Erfolge und Erwägungen mit
einer viel breiteren Gruppe Unternehmen im Projektgebiet. Diese sollten vorzugsweise auf eine breite
Auswahl von  Branchen anwendbar sein. Die Partner veranlassen, dass kleine filmische Darstellungen der Good
Practices produziert werden und veröffentlichen diese auf der Projektwebsite und durch (social) Mediakanäle.
Außerdem  erarbeiten die Partner diese Beispielprojekte nach einer festen Vorgabe (NL-D) in Textform und
verbreiten die  einzelne Texte in digitaler Form und auch gebündelt in einem kleinen Buch (digital und ggf.
gedruckt).


• Auswertung
Teilnehmende Unternehmen und Projektpartner werden Wissen und Erfahrungen, die sie im Rahmen des
Projekts gesammelt haben, über eine Auswertung teilen. Diese Auswertung liefert natürlich auch
Empfehlungen  für die Zukunft in Richtung Projektpartner und INTERREG VA-Programmpartner.


• Öffentlicher Abschlussbericht
Die Partner erstellen einen öffentlichen Abschlussbericht, worin die Ergebnisse aller Unternehmensprojekte
dargestellt werden, die sich am Projekt beteiligt haben. Wir wählen dazu eine derartige Darstellung und
Ausdrucksweise, dass der Bericht für ein breites Publikum leicht zugänglich ist. Der Bericht bietet den
Unternehmern darüber hinaus viel Raum um darzulegen, welchen Mehrwert das Projekt in ihrem
Unternehmen für die Produktentwicklung, für Geschäftsprozesse, Geschäftsmodellen und die
Wettbewerbsfähigkeit geliefert hat.
Der Abschlussbericht umfasst unter anderem eine 2 bis 3 Seitige Beschreibung von jedem durchgeführten
Unternehmensprojekt, wie auch eine kurze Projektbeschreibung und die Darstellung der Beteiligten Partner.
Firmen- und Produktinformationen die der Geheimhaltung unterliegen sind ggf. von einer Veröffentlichung
auszuschließen um die Unternehmen nicht wirtschaftlich zu schädigen. Die Unternehmen haben daher vor
Veröffentlichung von Projektinformationen ihr Einverständnis zu erteilen.


Rollenbesetzung der Projektpartner
Der Leadpartner koordiniert die Aufgaben innerhalb dieses Arbeitspakets und erledigt selber u.a. folgende 
Aufgaben:
• Vorbereitung und Erstellung der Vorgaben zu den Good Practices Textinhalte, der Auswertung und den
Filmen und Inhalten
• Vorbereitung und Erstellung des Abschlussberichtes
• Vorlage des Schlussberichtes erstellen und Auswertung von Daten für Schlussbericht und Auswertung
sammeln und zusammenstellen


Die Projektpartner erledigen folgende Aufgaben:
• Inhalte liefern zu den Good Practices, Auswertungen und Filmen
• Daten für den Schlussbericht und die Auswertung sammeln
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AP4 - PR und Kommunikation


In dem Arbeitspaket „PR & Kommunikation“ erzeugen die Partner einen permanenten Informationsfluss über 
das Projekt und die Möglichkeiten durch die Entwicklung innovativer Energietechnologien. Dabei werden die 
folgenden Werkzeuge Öffentlichkeitsarbeit, Entwicklung sowie Erstellung und Verteilung von Informations- 
und Werbematerial, Projektwebsite und Auftritte während Veranstaltungen dritter Parteien eingesetzt.


Projektflyer
Die Projektpartner entwickeln und produzieren einen zweisprachigen Projektflyer, mit Darstellung der 
wesentlichen Projektziele, Zielgruppen und Fördermaßnahmen und konkreten Praxisbeispielen sowie 
Kontaktpersonen für beteiligte Unternehmen. Die Verbreitung des Flyers erfolgt im Rahmen von 
Informationsveranstaltungen sowie über Kooperationspartner und Multiplikatoren. Der Flyer weist auf die 
Projektwebsite hin.


Internetprodukte
Die Projektwebsite bietet folgende Inhalte:


• Überblick aller Teilprojekte;
• Projektlandkarte;
• Allgemeine Informationen zu nachhaltigen und erneuerbaren Energiesystemen und deren gesellschaftliche,
politische und Systemtechnische Bedeutung
• Good-Practice-Beispiele erfolgreicher niederländischer und deutscher Projekte im Bereich erneuerbarer
Energiesysteme innerhalb der Zielgruppe;
• Persönliche Erfahrungen der Partner und beteiligter Unternehmen;
• Relevante News-Berichte;
• Anmeldemodul für interessierte Unternehmen;
• Kurze Informationsprofile teilnehmender Unternehmer (auf freiwilliger Basis);


Soziale Medien
Über die Website hinaus werden Unternehmer- und Interessensverbände, sowie soziale Medien und Netzwerk 
Kanäle zur weiteren Bekanntmachung des Projektes genutzt. Hierzu sind unter anderem Accounts bei den 
folgenden Netzwerkportalen vorgesehen:
• Facebook
• Twitter
• LinkedIn und Xing
• YouTube


Free Publicity
Die Partner machen das Projekt durch Pressemitteilungen und Newsletter bei der regionalen und nationalen 
Presse bekannt. Es werden zwei Pressekonferenzen (auf beiden Seiten der Grenze jeweils eine) durchgeführt.


Präsentationen während Veranstaltungen dritter Parteien
Die Partner stellen das Projekt im Rahmen von Veranstaltungen dritter Parteien vor. Dabei werden unter 
anderem der Nutzen des Projektes für beteiligte Unternehmen der Zielgruppe und die formellen Kriterien einer 
möglichen Teilnahme dargestellt.


Rollenbesetzung der Projektpartner
Der Leadpartner koordiniert die Aufgaben innerhalb des Arbeitspaketes und erledigt selber folgende Aufgaben:


• Entwurf und Produktion des Flyers
• Entwicklung und Pflege von Projektwebseite, Projektenüberblick und -Landkarte
• Veranstaltungskalender für Auftritte der Projektpartner bei Unternehmens-Veranstaltungen dritter
Parteien, zur Bekanntmachung des Projekts
• Herstellung und Verteilung von Newsletter, Mitteilungen durch soziale Medien
• Anfertigen des öffentlichen Abschlussberichtes
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Die übrigen Projektpartner erledigen folgende Aufgaben:
• Bekanntmachung des Projektes bei Unternehmens-Veranstaltungen dritter Parteien
• Erstellung und Versand von Pressemitteilungen in den jeweiligen regionalen Medien
• Erstellung von Inhalten für den Flyer, Newsletter, die Projektwebsite und soziale Medien
• Erstellung von Inhalten für den öffentlichen Abschlussbericht


AP5 - Projektmanagement


Das Projekt wird von einem Projektteam gemanagt, dem die folgenden Personen aus den Reihen der beteiligten 
Projektpartner angehören:
• Projektleiter des Leadpartners (ab Projektstart)
• Mitarbeiter der Finanztechnischen Umsetzung (Buchhaltung und Controlling (zeitversetzt))
• PR Mitarbeiter (beim Leadpartner)
• Regional-Koordinatoren


Das Projektteam trifft sich regelmäßig zu Arbeitstreffen, damit alle Partner über den Verlauf des Projektes im 
allgemeinem und die einzelnen Arbeitspakete optimal informiert sind und das weitere Vorgehen gemeinsam 
erörtert werden kann.


Die Leitung und Steuerung des Projektteams liegt bei dem Leadpartner. Er ist für die Realisierung des gesamten 
Projektes verantwortlich und dem INTERREG-Programm gegenüber berichtspflichtig. Dem Projektteam 
gegenüber ist der Leadpartner sachlich weisungsberechtigt. Daraus ergeben sich umfangreiche und 
verantwortungsvolle Aufgaben, die sowohl allgemeiner Art sind als auch Projekt spezifisch bzgl. Umsetzung, 
Steuerung und Verwaltung des Projektes.


Zur finanztechnischen Umsetzung gehören buchhalterische Aufgaben wie u. a. die Erstellung von 
Mittelabrufen, die Bearbeitung eingehender, Projekt bezogener Rechnungen und Erfassung des finanziellen 
Projektforschritts. Ferner gehört die Funktion Projektcontrolling zur finanztechnischen Umsetzung des 
Projektes. Zu den Aufgaben des Controllers zählen u.a. die strategische, regelmäßige Finanzplanung und 
Unterstützung bei der Steuerung des Projektes, das interne Controlling sowie die finanzielle Berichterstattung.


Des Weiteren enthalten die Aktivitäten die Einrichtung und Verwaltung einer INTERREG VA-tauglichen 
Buchhaltung bei dem Leadpartner, den Partnern, sowie den teilnehmenden Unternehmen, 
Projektteamsitzungen, Unterstützung der Projektpartner bei der Buchhaltung durch den Leadpartner, 
Datensammlung zum Schlussbericht und zur Schlussbewertung. In einem Leitfaden zum Projekt werden 
Aufgaben und Stundenumfang von Projektleitung, Buchhaltung und Controlling sowie PR Mitarbeiter detailliert 
dargestellt.
Außerdem tragen die Partner Sorge für eine sorgfältige Abstimmung mit anderen Projekten, wie z.B. DigiPro 
und Cleantech Energy Crossing, sowie den assoziierten Kooperationspartnern Oost NL (zugesagt) und 
EnergieAgentur.NRW (zugesagt). Hierdurch werden redundanter Aktivismus und wiederholtes adressieren von 
Unternehmen zu artverwandten Themen vorgebeugt.
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Welche Ziele und Zielgruppen sollen mit dem Projekt erreicht werden? Wie werden diese erreicht?


Das Projekt richtet sich primär an KMU in der Euregio Rhein-Waal und Euregío Rhein-Maas-Nord  der folgenden 
Zielgruppen:
• Fertigungsindustrie (insbesondere Photovoltaik, Metall-Elektro- und Kunststoffprodukte)
• Maschinen- und Anlagenbau (unter anderem Anlagen im Bereich erneuerbarer Energien, Heizung, Klima und
Kälte Produkte, und weitere)
• Engineering und Dienstleistungs-Unternehmen im Energiebereich
• Bauindustrie und Bauwirtschaft
• Unternehmen der Steuerungs- & Regelungstechnik


Wir wählen diese Zielgruppen des Projekts aufgrund der thematischen Relevanz für die Entwicklung und Erzeugung 
von innovativen Produkten und Prozessen im Bereich regenerativer und effizienter Energie. Die Zielgruppen sollen 
anhand verschiedenster, in den Arbeitspaketen näher beschriebener Kommunikationskanäle erreicht werden.


Konzeptideen von Start-Ups sind erwünscht und sollen ggf. über Informationsveranstaltungen gesondert 
angesprochen und für das Projekt begeistert werden. Die Vernetzung von Start-Ups und am Markt etablierte KMU 
können zur Steigerung der Innovationskraft der KMU beitragen.
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Warum ist das Projekt auf Grund der heutigen Situation im Programmgebiet notwendig?


Das Projekt EnerPRO wird einen bedeutenden Beitrag liefern an die Erreichung der angestrebten Ergebnisse des 
Interreg Deutschland-Nederland Programms. Zentral im Projekt stehen die Förderung von verschiedene Produkt- 
und Prozessinnovationen im Bereich CO2-reduzierende Technologien und die starke Fokussierung auf KMU. Das 
Projekt ist notwendig damit Kleine und Mittelständige Unternehmen der Region bei der Entwicklung neuer 
Energietechnologien und der Erschließung neuer Marktsegmente nicht von Innovations- und Investitionsstarken 
globalen Konzernen abgehängt werden. Die Reduzierung von CO2 Ausstoß und der Ausbau erneuerbarer Energien 
ist sowohl in Deutschland, wie auch in den Niederlanden eine der zentralen politischen Fragestellungen der 
kommenden Jahre. Diese wird mit dem Projekt EnerPRO aufgegriffen. Mit der Entwicklung von konkreten 
Produkten und Dienstleistungen zur Erreichung der gesteckten politischen Ziele können Lösungen für die in der 
strategischen Initiative „Energie & CO2-arme Wirtschaft“ benannten Problemstellungen entwickelt werden:


Kosteneffizientere Energieproduktion von Erneuerbare Energien 
Durch Vernetzung und grenzübergreifende Partnerschaften werden neue innovative Produktideen und 
Dienstleistungen entwickelt. Diese werden in einer Machbarkeitsstudie auf Umsetzbarkeit, Wirtschaftlichkeit und 
Marktfähigkeit geprüft. Aus den entwickelten Konzepten werden neue Produkte, Prototypen, Prozesse oder 
Modelle erstellt.


Beitrag zur Reduzierung des CO2-Ausstoßes in der Grenzregion
Im Projekt werden Innovationen gefördert in den Bereichen der Erzeugung erneuerbaren Energien; 
energiesparende Technologien in unterschiedlichen Betriebszweigen und Anwendungsgebieten und 
Energieumwandlung, -speicherung und -Verteilung. Den Beitrag zur Reduzierung des CO2-Ausstoßes wird eher 
einen indirekten Charakter haben, da wo es Produktinnovationen betrifft. Im Falle Prozessinnovationen kann auch 
einen direkten Beitrag zur Reduzierung des CO2-Ausstoßes in der Grenzregion.


Steigerung der Beschäftigung in relevanten Sektoren
Projektziel ist das Erschließen neuer Marktsegmente durch die entwickelten innovativen Produkte. Dies kann zu 
einer nachhaltigen Steigerung der Wirtschaftlichkeit und zu einem Zuwachs an Arbeitsplätzen in der Region 
führen.


Transfer von wissenschaftlichen Erkenntnissen und beschleunigte Umsetzung in Produkte
Wissenstransfer und Kompetenzentwicklung versetzen die Mitarbeiter in die Lage den im Rahmen dieses 
Projektes durchlaufenden Innovationsprozess zu adaptieren und in Ihr eigenes Unternehmen als kontinuierlichen 
Zyklus zu integrieren. Das entstehende Netzwerk setzt neue Innovationsimpulse und bietet die Möglichkeit der 
gegenseitigen Unterstützung beim Aufbau und der Umsetzung eines ganzheitlichen Innovationsmanagements.


Vorbildfunktion der Grenzregion im Hinblick auf effizienten Einsatz von Energie und Reduzierung des 
CO2-Ausstoßes
Durch die neu entwickelten Technologien wird ein Beitrag zur Reduzierung von konventionell erzeugtem Strom 
sowie zur Steigerung der Energieeffizienz geleistet. Verbreitung der Ergebnisse in die Fläche beeinflusst 
grenzübergreifendes Agieren von KMU über die eigentlichen Projektinhalte hinaus positiv. Durch die Verbreitung 
der erfolgreich durchgeführten Projekte steigt der Bekanntheitsgrad der Region für Innovationen im Bereich 
Energie auch überregional weiter an. Hierdurch können auch überregionale Kontakte und Partnerschaften 
entstehen, sowie neue Produktanwendungen und Märkte erschlossen werden.
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Beschreiben Sie den Innovationscharakter des Projekts. Was ist neu / innovativ an dem Projekt? Welche 


Veränderungen verspricht das Projekt?


Das Projekt EnerPRO ist innovativ, da es regionale Unternehmen grenzübergreifend und zielorientiert vernetzt mit 
dem Ziel innovative Produkte und Dienstleistungen im Bereich nachhaltiger Energiesysteme zu entwickeln. 
Innovationen aus der Region, aus Nachbarregionen, auf nationalem und europäischem Niveau werden im Rahmen 
des Projekts angesprochen, weiterentwickelt, auf ein neuartiges Anwendungsgebiet projiziert oder vollkommen neu 
entwickelt. Im Unterschied zu DigiPro geht es hier weniger um Digitalisierung und Automatisierung, sondern darum 
neuartige Produkte, Dienstleistungen und Geschäftsmodellen im Bereich erneuerbarer Energien zu konzipieren und 
möglichst bis zur Markttauglichkeit zu entwickeln.


Der innovative Charakter des Projekts erweist sich zudem aus den folgenden Elementen:
• Entwicklung neuer Produkte, Prozesse und Dienstleistungen für grenzübergreifende Märkte;
• Entwicklung von Prototypen
• Kopplung von Geschäftsmodellen, Liefer- und Fertigungsketten und Nutzung von Synergien;
• Verstärkung des Fachkräftepotenzials und der Talentförderung in der Region in Zusammenarbeit mit anderen
Projekten/Netzwerken/Organisationen;
• Identifikation und Erschließung von Schwerpunkten und Kompetenzen bei niederländischen und deutschen
Forschungs-,Entwicklungs- und Wissenseinrichtungen im Kontext der Energietechnologie im Projektgebiet,
entsprechend der vorherrschenden Bedürfnisse beteiligter KMU;
• Verbesserung und Intensivierung des Zugangs von KMU zu neuer Technologie und neuem Knowhow im
Nachbarland und zu Wissenslieferanten;
• grenzüberschreitende Kooperation mit Partnern aus dem Nachbarland in einem sehr frühen Projekt-stadium;
• verbesserter Zugang zum Absatzmarkt des Nachbarlandes;
• KMU werden von einem deutsch-niederländischen Team der Projektpartner begleitet.
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Jedes Projekt muss einer der beiden Prioritäten „Erhöhung der grenzüberschreitenden Innovationskraft 


des Programmgebietes“ (Priorität 1) oder „soziokulturelle und territoriale Kohäsion des 


Prorammgebietes“ (Priorität 2) aus dem Kooperationsprogramm zugeordnet werden. Jede der beiden 


Prioritäten beinhaltet eine zentrale Zielsetzung des Operationellen Programms:


· Priorität 1: Steigerung der Produkt- und Prozessinnovationen


· Priorität 2: Reduzierung der Barrierewirkung der Grenze für Bürger und Institutionen


Welchen Beitrag leistet das Projekt zur zugehörigen Zielsetzung?


Problembeschreibung
Der geplante Umbau der deutschen und niederländischen Energieversorgung auf Basis hoher Effizienz und 


weitgehender Nutzung erneuerbarer Energien ist nur durch erhebliche technologische Innovationen in nahezu allen 


Komponenten des Energiesystems erreichbar. Die Energieforschung und -innovation ist aus diesen Gründen ein 


strategisches Element der Energie- und Wirtschaftspolitik bei der Gestaltung der Energiewende und der Erreichung 


klimaschutzpolitischer Ziele.


Allgemeines Projektziel
Allgemeines Ziel ist die Entwicklung und Optimierung von Technologien und Verfahren zur alternativen und 


dezentralen Energieproduktion, -speicherung und -verteilung unter dem Gesichtspunkt der Versorgungssicherheit. 


EnerPRO greift somit die Zielsetzungen der strategischen Initiative „Energie & CO2-arme Wirtschaft“ auf, welche in 


II.4 im Detail erläutert werden. Die zur Verfügung stehende Energie in der bebauten Umgebung wie auch in  
Unternehmen soll so effizient wie möglich eingesetzt werden. In diesem Projekt werden verschiedene  
praxisorientierte und marktnahe Projekte, nach Beurteilung von Experten auf Machbarkeit und Wirtschaftlichkeit  
gefördert. Die geförderten Projekte sollen einen bedeutenden Beitrag zur Reduzierung des CO2-Ausstoßes in der  
Grenzregion liefern können. Das Fokusgebiet des Projekts beschlägt den südlichen Teil des gesamten INTERREG  
VA-Programmgebietes: die Euregio Rhein-Waal und die Euregio Rhein-Maas-Nord.


Beitrag zur Programmzielsetzung
Gefördert werden Entwicklungsprojekte zu (erneuerbaren) Energieprodukten mit den thematischen Schwerpunkten 


der Energieerzeugung, Umwandlung, Speicherung, sowie Verteilung und der Steigerung der Energieeffizienz in 


folgenden Themengebieten:


• Photovoltaik


• Solarthermische Kraftwerke


• Brennstoffzellen und Wasserstofftechnologien


• Energiespeicher


• Stromnetze


• Systemintegration erneuerbarer Energien


• Energieoptimierte Gebäude und Quartiere - dezentrale und solare Energieversorgung


• Energieeffizienz in Industrie und Gewerbe, Handel und Dienstleistungen (GHD)


• Energiewirtschaftliche Schlüsselelemente der Elektromobilität


• Sowie weitere vielversprechende Felder der erneuerbaren Energien


Insgesamt wird die Umsetzung von 16 Projekten mit einem Umfang von 150.000 € oder mehr angestrebt, wobei 


nachgestrebt wird die Förderung der bis zur Umsetzung von Einzelprojekten geförderten Unternehmen gleichmäßig 


über das deutsche und niederländische Gebiet zu verteilen. Die Projekte bekommen maximal 40% Fördermittel und 


werden höchstens mit € 60.000 gefördert. In Ausnahmefällen (bei hohem Entwicklungsaufwand) ist eine Förderung 


bis € 80.000 nach Prüfung durch das Gremium möglich. Ein Projekt ist dabei die Kooperation zwischen mindestens 


zwei Unternehmen (eines auf deutscher und eins auf niederländischer Seite) mit der Absicht ein neues Produkt, 


einen Prozess oder eine Dienstleistung zu entwickeln. Dabei muss mindestens eines der beteiligten Unternehmen 


als kleines oder mittleres Unternehmen (KMU) gelten.
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Warum soll das Projekt genzüberschreitend ausgeführt werden (und nicht national)?


Der Klimawandel und dessen Folgen sind eine globale Herausforderung, die auch globale und europäische Lösungen 
erfordern. Ein Wissensaustausch zwischen den Ländern ist erforderlich um neue, innovative Ansätze zu entwickeln 
und grenzübergreifend den Einsatz fossiler Energieträger zu reduzieren. Durch die an der Erstellung konkreter 
Produkte ausgerichtete Vernetzung von Unternehmen beidseits der Grenze können völlig neue 
Produktanwendungen entstehen, neue Märkte erschlossen werden und ein Netzwerk sich auch nach Ablauf des 
Projektes weiter positiv beeinflussender Unternehmen entstehen. Die aus diesem Projekt resultierende Auswertung 
der Projektergebnisse kann auch weiterführend als Vorlage für eine großflächigere Vernetzung dienen.
Der grenzüberschreitende Charakter des Projekts erweist sich u.a. aus der Kooperation zwischen den 
Projektpartnern aus beiden Ländern auf folgende Art und Weise: gemeinschaftliche Ausarbeitung, 
gemeinschaftliche Durchführung, gemeinschaftliche Finanzierung und personelle Zusammenarbeit. Das Projekt 
führt über die Grenze hinweg kompetente Unternehmen auf dem Gebiet innovativer erneuerbarer 
Energietechnologien zusammen. Dabei werden folgende konkrete Aktivitäten grenzüberschreitend durchgeführt:
• Arbeitstreffen der Projektpartner
• Informationsveranstaltungen und Workshops
• Good Practices werden grenzübergreifend verbreitet
• Intensiver Wissensaustausch zwischen beteiligten Unternehmen
• Durchführung von Innovationsprojekten im deutsch-niederländischen Team
• Grenzüberschreitende Vernetzung von Unternehmen, sowie Liefer- und Fertigungsketten
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Wie werden die Projektaktivitäten und -ergebnisse / das entstandene grenzüberschreitende Netzwerk 


nach dem Projektablauf genutzt bzw. weitergeführt und finanziert? Inwieweit werden die Outputs und 


Ergebnisse des Projekts  übertragbar auf und nutzbar für Dritte sein?


Die folgenden Punkte werden durch Aktivitäten im Rahmen des Projektes nach Projektabschuss einen Beitrag zur 


nachhaltigen Entwicklung der Region beitragen:


• Nachhaltige Beziehungen in Forschung und Entwicklung
Der Einsatz der Projektpartner führt zu Erschließung und Konservierung verfügbarer Innovationspotenziale über


die Grenze hinweg. Erfahrungen innerhalb verschiedener INTERREG-Initiativen zeigen, dass das gemeinsame


Arbeiten an einem Innovationsauftrag mit einem gemeinsamen Ziel zu einer vertrauensvollen Arbeitsbeziehung


und nachhaltiger Zusammenarbeit auch nach der Förderperiode führt. Die positive gemeinsame Erfahrung hat zur


Folge, dass man leichter wieder auf den Partner aus dem Nachbarland zurückkommt. Dadurch entstehen stärkere


wirtschaftliche Verflechtungen im deutsch-niederländischen Grenzgebiet und beständige F&E Beziehungen.


• Innovation durch Verflechtung
Im Rahmen grenzüberschreitender Informations- und Workshops, sowie weitere Netzwerkveranstaltungen


entstehen Kontakte und Kooperationen zwischen deutschen und niederländischen Unternehmen. Dies betrifft


nicht nur die Unternehmen, die in den Modulen 3 bis 5 am EnerPRO Projekt teilnehmen, sondern alle an einem


grenzübergreifenden Austausch interessierten Unternehmen. Aus diesen initiierten Verbindungen können neue


Formen der Zusammenarbeit entstehen, die nach Ablauf des Projekts selbstständig fortgesetzt werden. Dies ist ein


wichtiger Faktor für den Fortbestand der Zusammenarbeit und der Steigerung von Konkurrenz- und


Innovationsfähigkeit in der Grenzregion nach Ablauf des Projekts.


• Neue Absatzmärkte
Unternehmen erhalten über das Projekt eine deutliche Sicht auf den Absatzmarkt und mögliche Kunden im


Nachbarland. Auf eine erfolgreiche Produktentwicklung folgt dann in der Regel auch die grenzübergreifende


Markteinführung. Auch ein Export in weitere Nachbarländer ist naheliegend. Der Projekterfolg kann zu einem


kontinuierlichen Analysieren grenzübergreifender Märkte für Produktinnovationen führen. Die Motivation von


Unternehmen, nach neuen Innovationen im Nachbarland zu suchen, wird somit geweckt und gefördert.


• Weiterentwicklung und Optimierung
Wenn ein erstes Produkt in einer grenzübergreifenden Kooperation entstanden ist und erfolgreich am Markt


platziert wurde gilt es das Produkt fortwährend zu Verbessern und Optimieren. Auch hierdurch entstehen


nachhaltige Beziehungen zwischen deutschen und niederländischen Unternehmen. Weitere Produktanwendungen


können entwickelt werden und die Liefer- und Fertigungsketten ausgebaut werden.


• Motivieren weiterer Unternehmen durch Positive Projektbeispiele
Auch nach Projektabschluss bleibt die Website mit den Ergebnissen und Good-Practice Beispielen vorerst


bestehen. Hierrüber können auch nach Projektabschluss Unternehmen von der Sinnhaftigkeit grenzübergreifender


Zusammenarbeit überzeugt und zu dessen Forcierung motiviert werden.


• Ausbau der Zusammenarbeit der Partner
Die im Rahmen von EnerPRO angestoßene Zusammenarbeit der beteiligten Partnern wird auch nach Abschluss des


Projektes in weiteren Projekten und Kooperationen fortgeführt. Dies betrifft die Zusammenarbeit der Partner


untereinander, sowie auch die Zusammenarbeit mit teilnehmenden Unternehmen.
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Gesamt


(-) Einnahmen


Personalkosten


Sonstige Kosten


€  1.479.803,00


€  2.498.287,00


Kalkulierte förderfähige Kosten für das Projekt


€  3.978.090,00


Geplante Kosten


Finanzierer Privat / Öffentlich Gesamtsumme %


€  1.300.000,00 32,68 %


€  1.300.000,00Privat / Privaat 32,68 %


€  0,00Öffentlich / Publiek 0,00 %


€  0,00Öffentlich / Publiek 0,00 %


€  0,00Privat / Privaat 0,00 %


€  0,00Öffentlich / Publiek 0,00 %


€  0,00Öffentlich / Publiek 0,00 %


€  2.678.090,00 67,32 %


€  1.989.045,00Öffentlich / Publiek 50,00 %


€  206.715,00Öffentlich / Publiek 5,20 %


€  344.522,00Öffentlich / Publiek 8,66 %


€  45.936,00Öffentlich / Publiek 1,15 %


€  45.936,00Öffentlich / Publiek 1,15 %


Eigenbeitrag / Eigen bijdrage


Gruppe min. 50 KMU in EnerPRO-Arbeitsgebiet
Solliance (Netherlands Organisation for Applied 


Scientific Research TNO)


SWK E² - Institut für Energietechnik und 


Energiemanagement


KplusV
Zentrum für Innovative Energiesysteme  
Euregio Rhein-Waal


INTERREG-Finanzierung / INTERREG-
financiering


EFRE / EFRO


Ministerie van Economische Zaken


MWIDE NRW


Provincie Gelderland


Provincie Limburg


Provincie Noord-Brabant
€  45.936,00Öffentlich / Publiek 1,15 %


€  3.978.090,00Gesamt 100 %


Geplante Finanzierung


17/17












 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ausschuss für Wirtschaft 
Euregio Rhein-Waal 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zeichen:  17.1443 /III.2.2/AK/ha 
Datum:  25.10.2017 
Betreff:  Ausschuss für Wirtschaft  
Kontakt:  Andreas Kochs 
Durchwahl.: 02821 – 7930- 25 
 
 
Sehr geehrte Ausschussmitglieder, 
 
im Namen des Vorsitzenden des Ausschusses für Wirtschaft, Herrn Dr. Dietzfelbinger, 
möchten wir Sie recht herzlich zur 36. Sitzung des Ausschusses für Wirtschaft  


 
am Mittwoch, den 8. November um 14.00 Uhr im Euregio-Forum bei der Euregio Rhein-
Waal, Emmericher Str. 24, 47533 Kleve  
 
einladen. 
 
Sie erhalten hiermit die Tagesordnung und eine Erläuterung zur Tagesordnung.  
 
 
Mit freundlichen Grüßen 


 
Sjaak Kamps / Geschäftsführer  








Protokoll der Sitzung  
des Ausschusses für Wirtschaft  


vom 10.05.2017 auf dem Campus der Universität Wageningen  
im Gebäude Impulse 


 


1 
 


 
 
Anwesend 


 
siehe Anwesenheitsliste 
 


 
TOP 1 


 
Begrüßung 
Der Vorsitzende Herr Dietzfelbinger begrüßt die Anwesenden mit dem Hinweis 
auf den interessanten Sitzungsort bei der Universität Wageningen und eröffnet 
die Sitzung.  
 


 
TOP 2 


 
Genehmigung des Protokolls der Sitzung vom 2.11.2016 
Das Protokoll wird unverändert einstimmig genehmigt 
 


 
TOP 3 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


 
Präsentation Regio FoodValley 
 
Herr Egging erläutert das Konzept der Regio FoodValley. Aufgrund der 
weltweiten Entwicklung in der Ernährungswirtschaft und der 
Herausforderungen für die Welternährung in den nächsten Jahrzehnten sieht 
sich die Regio FoodValley als zentraler Ankerpunkt im Bereich der Forschung 
zum Thema Agrofood in direkter Zusammenarbeit mit den daran verbundenen 
Unternehmen. 
Die Themen Service, Food-Processing, wholesale sind zentrale Themen der 
Regio FoodValley. Die Motivation für Großunternehmen, wie z.B. Unilever, 
DSM, Friesland Campina, Nizo u.a., um sich in dieser Region niederzulassen, 
ist vor allem das vorhandene Talent an den Universitäten und Hochschulen, 
das 80% im Bereich Agrofood abdeckt. 
Darüber hinaus zeichnet sich die Region ebenfalls durch eine Agrofood-Kultur 
aus. Regio FoodValley hat sich zu einer starken Regiomarke in den 
Niederlanden etabliert. 
Die sog. Gebiets-DNA zeichnet sich durch eine lebendige Geschichte im 
Bereich Ernährung und Landwirtschaft aus, bei der die Darstellung der 
Wertschöpfungskette im gesamten Agrofood-Sektor im Mittelpunkt steht. 
Herr Egging beschreibt ebenfalls die Pläne zum World Food Centers (WFC), 
das in den nächsten Jahren entwickelt werden soll. Das World Food Centers 
umfasst vier zentrale Bereiche. Das sind WFC Labs, WFC Innovation, WFC 
verbinden und WFC Experience. Es handelt sich letzten Endes um einen WFC 
Showcase. 
Die stellvertretende Bürgermeisterin der Gemeinde Ede, Wilhelmien 
Vreugdenhil ergänzt, dass das WFC auch aus einer euregionalen Perspektive 
heraus betrachtet werden sollte, da die deutschen Nachbarn ebenfalls eine 
interessante und chancenreiche Entwicklung im Bereich Agrofood aufweisen 
können. Aktuell werden ca. € 45 Mio. für die Weiterentwicklung zur Verfügung 
gestellt. Firmen wie z.B. Ahold, Delhaize, DSM, Friesland Campina beteiligen 
sich aktiv am WFC, ebenso wie 35 weitere kleinere Unternehmen.  
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Der Vorsitzende dankt Herrn Egging und Frau Vreugdenhil für die sehr 
informative Präsentation und erteilt den Ausschussmitgliedern die Möglichkeit 
Fragen zu stellen. 
 
Frau Van der Werf, Gemeinde Zevenaar, fragt, was tatsächlich im World Food 
Center stattfindet.  
Herr Egging erläutert, dass die o.g. Themenbereiche unter Beteiligung eines 
externen Büros sowohl inhaltlich als auch visuell umgesetzt werden sollen. Die 
Besucherzahl wird auf jährlich ca. 400.000 prognostiziert.  
 
Der Vorsitzende, Herr Dietzfelbinger, betont nochmals die Chancen, die mit 
dem WFC für die Region und damit verbunden auch grenzüberschreitende 
entstehen können.  
 
Herr Kamps fragt nach den Kennzahlen der Universität Wageningen. Herr 
Egging erklärt, dass an der Universität Wageningen ca. 10.000 Studenten 
eingeschrieben sind, mit einer jährlichen Steigerungsrate von ca.10%. Die 
Universität Wageningen hat 2000 ausländische Studenten, vorranging aus 
Deutschland, China und Griechenland. 
 
Mit Blick auf die Neubau- Altbau-Situation auf dem Campus fügt Frau 
Vreugdenhil hinzu, dass die älteren Gebäude auf dem Campus auch für 
Startups verwendet werden. 
 
Die Präsentation der Regio FoodValley ist dem Protokoll als Anlage beigefügt. 
 
Beschluss: 
Kenntnisnahme 
 


TOP 4 Bewerbung Euregionale 2022 – NiederRheinLande 
 
Der Vorsitzende, Herr Dietzfelbinger, berichtet über den Verlauf und das 
Ergebnis der Bewerbung für die Regionale und dankt nochmals insbesondere 
der Stadt Duisburg für deren Unterstützung in Zusammenarbeit mit der 
Regionalagentur NiederRhein. Der Vorsitzende bedauert es, dass trotz einer 
überzeugenden Präsentation das Ministerium für Bauen, Wohnen, 
Stadtentwicklung und Verkehr eine gegenläufige Entscheidung getroffen hat. 
Den Zuschlag erhalten die Regionen Bergisches Land, Südwestfalen und 
Ostwestfalen-Lippe. Dennoch sollte man diese Entscheidung auch als einen 
Wegweiser für die Zukunft betrachten und die bisherig intensive 
Zusammenarbeit aller beteiligten Akteure auf deutscher und niederländischer 
Seite weiter bündeln und fortführen, sodass sich möglicherweise Projekte 
entwickeln lassen, die ggfs. mit Unterstützung des Städtebauministeriums 
umgesetzt werden können. 
Das Thema soll nach der Landtagswahl wieder aufgegriffen werden. Am 24. 
Mai 2017 findet die nächste Sitzung der Steuerungsgruppe auf Arbeitsebene 
statt zu der ebenfalls Herr Austermann als Vertreter des Ministeriums 
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eingeladen wird. Im Herbst findet dann eventuell ein Gespräch mit dem dann 
amtierenden Minister statt. 
 
Herr Schmidt, Bürgermeister der Gemeinde Sonsbeck stellt die Frage, ob als 
Organisationsstruktur immer noch an eine Vereinsstruktur gedacht wird. Der 
Vorsitzende teilt mit, dass dieses Thema, je nach Ausgang der Gespräche, zu 
gegebener Zeit wieder aufgegriffen wird. 
 
Herr Kuklinski, Stadt Rheinberg, stellt die Frage nach der Bedeutung und den 
Einfluss der Grenze für die Umsetzung einer Euregionalen.  
Der Vorsitzende betont, dass der Einsatz der Fördermittel auf der jeweiligen 
Landesseite erfolgt. Grenzüberschreitende Projekte werden über INTERREG 
abgewickelt. 
Der Vorsitzende bittet die Anwesenden das Thema „Euregionale“ in den 
jeweiligen Häusern und Gremien weiter aufrecht zu erhalten. 
 
Herr Kuklinski, Stadt Rheinberg, weist darauf hin, dass die in der Bewerbung 
beschriebenen Projekte auch eigenständig geplant werden können und 
verweist dabei auf ein Vorhaben für einen Radschnellweg zwischen Rheinberg 
und Moers. 
 
Der Vorsitzende weist darauf hin, dass das Ministerium in ihrer Mitteilung auch 
ausdrücklich die Kooperation mit den Niederlanden als ein 
Alleinstellungsmerkmal und dabei insbesondere die Schaffung von 
grenzüberschreitenden Radwegen hervorhebt. Dies sollte als ein deutliches 
Signal für weitere Kooperationen aufgefasst werden. 
 
Herr Kamps ergänzt, dass die sechs größeren Städte in der Euregio Rhein-
Waal, Düsseldorf, Duisburg, Moers, Arnhem, Nijmegen und Ede derzeit ein 
People-to-People Projekt zum Thema Radschnellwege entwickeln.  
 
Beschluss: 
Kenntnisnahme 
 


TOP 5 
 


Actieteam GEA 
 
Herr Kamps erläutert den aktuellen Sachstand zum Actieteam GEA und weist 
nochmals darauf hin, dass diese niederländische Initiative auf der Grundlage 
einer parlamentarischen Anfrage entstanden ist. 
Im Kern geht es hierbei um den Aufbau von Verbindungen der 
niederländischen Ministerien zu den jeweiligen Ministerien im Bund und im 
Land Nordrhein-Westfalen zur Lösung von Hindernissen im Bereich Wirtschaft 
und Arbeit. Die Ergebnisse des Actieteams wurden am 30. Januar 2017 
während der Konferenz „Grenzen beseitigen, Regionen verbinden, Menschen 
bewegen vorgestellt. In der Euregioratssitzung am 1. Juni 2017 wird der 
Vorsitzende des Actieteams GEA, Herr Matthijs Huizing, diese nochmals 
erläutern. 
Herr Kamps fügt ferner hinzu, dass das Mandat des Actieteams um ein Jahr 
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zur weiteren Umsetzung der Ergebnisse verlängert wird. 
 
Beschluss: 
Kenntnisnahme 


TOP 6 
 


INTERREG V A Deutschland-Nederland 
 
Der Vorsitzende verweist auf die umfassenden Unterlagen zu den 
Tagesordnungspunkten 6a und 6b und bittet die Ausschussmitglieder um 
Wortmeldungen. 
Frau Eimers, Gemeinde Nijmegen, bittet bezüglich TOP 6b um Informationen 
zu den Projektideen Next Stage sowie Cross Border Incubator. Das Regionale 
Programm-Management sagt zu, die entsprechenden Informationen der 
Gemeinde Nijmegen zur Verfügung zu stellen. 
Ferner gibt es zu diesen Punkten keine weiteren Anmerkungen. 
 
Beschluss: 
Kenntnisnahme 
 
 


TOP 7 
 


Mitteilungen/Rundfrage 
 
a) Sachstand Windkraftanlage Reichswald Kranenburg  
 
Herr Kamps erläutert den Sachstand Windkraftanlage Reichswald Kranenburg. 
Anfang April 2017 hat der Kreis Kleve mitgeteilt, dass diese den Antrag auf 
Genehmigung abgelehnt hat.  
Gegen diesen Bescheid wird das Unternehmen Abo Wind wahrscheinlich Klage 
einreichen. Sofern in der endgültigen Fassung des Regionalplans der 
Bezirksregierung Düsseldorf der Reichswald immer noch als Vorrangfläche 
Windkraft weiterhin festgeschrieben wird, bestünde nach wie vor die 
Möglichkeit einer Genehmigung der Windkraftanlage. 
 
Beschluss: 
Kenntnisnahme 
 
b) Grenzüberschreitender ÖPNV (Bahnverbindung Arnhem-Zevenaar- 
Emmerich-Düsseldorf) 
 
Herr Kamps begrüßt diese aktuelle Entwicklung im Rahmen des ÖPNV und die 
damit für die Region verbundenen Möglichkeiten. 
 
Beschluss: 
Kenntnisnahme 
 
c) Euregio-Wegweiser 
 
Herr Kamps berichtet über das große Interesse der zweiten Auflage des 
Programms Euregio Wegweiser, das sich auch in dem bereits ausgebuchten 
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Kursprogramm 2017 widerspiegelt. Für das Exkursions- und 
Austauschprogramm gibt es noch freie Plätze ebenso wie für den Sprachkurs 
DE-NE/NE-DE. 
 
Beschluss: 
Kenntnisnahme 
 
 
d) Wahlergebnisse zur Parlamentswahl in den Niederlanden 
 
Der Vorsitzende spricht sich dahingehend aus, dass die Wahl wohl alle 
Ausschussmitglieder beschäftigt hat und man allgemeinhin mit dem 
Wahlausgang zufrieden sein kann, obwohl die Kabinettsbildung noch einiges 
an Herausforderungen mit sich bringt. Er verweist darüber hinaus auch auf die 
Gewichtung der parlamentarischen Vertretung von Abgeordneten aus dem 
Arbeitsgebiet der Euregio Rhein-Waal. 
 
Frau Van der Werf, Gemeinde Zevenaar, verweist auf die Neuwahlen in der 
Gemeinde Zevenaar aufgrund der anstehenden kommunalen Neugliederung. 
Es wird vorgeschlagen, ob nicht auch in der Euregio Rhein-Waal über die 
Aufnahme von (eu-)regionale Themen in den Wahlprogrammen der Parteien 
mit Blick auf die Gemeinderatswahlen im März 2018 diskutiert werden sollte. 
Die Geschäftsführung wird sich mit diesen Anregungen weiter beschäftigen. 
 
Beschluss: 
Kenntnisnahme 
 
 


TOP 8 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


Präsentation I-AT – Interregional Automated Transport 
 
Herr Martijn Bruil, Provinz Gelderland, präsentiert das INTERREG Projekt I-AT 
– Interregional Automated Transport.  
 
In der sehr ausführlichen Präsentation führt Herr Bruil aus, dass sich die 
Formen der Mobilität in einer Übergangsphase befinden. Unter Mobilität 
werden zukünftig nicht mehr ausschließlich die unterschiedlichen 
Transportform betrachtet, sondern der damit verbundene Service, man spricht 
dabei auch von „Mobility as a service“. 
 
Ferner geht Herr Bruil auf die bisher erzielten Teilergebnisse des Projektes aus 
den einzelnen Arbeitspaketen und auf die erreichten Meilensteine ein. 
 
Auf die Frage von Frau Eimers, Gemeinde Nijmegen, nach den Kosten für das 
Gesamtprojekt I-AT antwortet Herr Bruil, dass die Umsetzung der Maßnahmen 
unter Beteiligung der regionalen KMU entsprechend dem Antrag ca. € 8,8 Mio. 
bei einer Förderung von 60% umfasst. 
 
Der Vorsitzende dankt Herr Bruil für den umfassenden Vortrag und schließt die 
Sitzung um 16.30 Uhr und lädt die Teilnehmer zu einer Probefahrt mit dem 
autonom fahrenden WePod-Fahrzeug auf dem Campusgelände ein. Im 
Anschluss an die Probefahrt erläuterte Herr Jan Willem van der Wiel die 
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./. 


eingesetzte Technik im WePod-Fahrzeug. 
 
Die Präsentation zum Projekt I-AT ist dem Protokoll als Anlage beigefügt. 
 


 
 
Kleve, den 19.05.2017 
 
A. Kochs 
Schriftführer 
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INTERREG VA 


 
Bel Air 
Das niederländisch-deutsche Grenzgebiet, vor allem die Euregio Rhein-Waal, verfügt über 
eine hohe Dichte an Geflügelbetrieben. Innerhalb und rundum Geflügelhaltungen entstehen 
Endotoxine in der Luft. Endotoxine entstehen beim Zerfall von Bakterien und sind bei 
sowohl Menschen als auch bei Tieren für Atemwegserkrankungen und Einschränkungen 
der Lungenfunktion verantwortlich. In diesem Projekt wird ein innovatives technologisches 
System entwickelt, welches den Ausstoß von Endotoxinen an der Quelle reduziert – also 
idealerweise bevor diese sich in der Stallluft ausbreiten. 
Obwohl dieses Technologieprojekt zum Teil auch mit Hilfe von Partnern ausgeführt wird, die 
teilweise außerhalb der ERW ansässig sind, besitzt es trotzdem eine hohe regionale 
Wichtigkeit. Die Endprodukte dieses Projektes müssen dafür sorgen, dass die Gesundheit 
von Mensch (Geflügelhalter und Anwohner im Umkreis) und Tier gewährleistet bleibt, indem 
potentielle Krankheitserreger aus der Stallluft gefiltert werden oder besser noch gar nicht 
erst in der Stallluft entstehen. Die Qualität dieser Innovationen dient neben der 
Verbesserung der ökonomischen Wettbewerbsposition für die regionalen Geflügelhaltungen 
auch dazu die Arbeitsweise nachhaltiger, effizienter und ethisch hochwertiger zu machen.  
 
 
Leadpartner GIQS e.v. (Kleve) 
Projektpartner ENS Technoly (Cuyk) 


Rottmann Group( Ahaus) 
KEWI Services (Heesch)  
Whysor BV (Arcen) 
ZLTO (Den Bosch) 
DLV BV (Uden) 
Jansen Gebiedsinnovatie (Barneveld) 
PTC Phage Technology Center GmbH 
(Bönen) 
Labor Lohmeier GmbH (Münster) 
(10 Partner; 5 davon sind im RPM ERW 
INTERREG-Gebiet ansässig) 


Projektvolumen 2.175.000,00 € 
Regionaler Relevanz   
Überregionaler Relevanz   


 


 
Stellungnahmne Regionales Regionaal Programm-Management ERW 
 
Inhaltliche Prüfung 
  


Das Projekt passt ins 
Kooperationsprogramm Deutschland-
Nederland INTERREG VA 2014-2020  
Priorität 1 – Erhöhung der 
grenzüberschreitenden Innovationskraft.  
Das Projekt ist darüber hinaus von großer 
Wichtigkeit, weil in der ERW eine hohe 
Dichte an Geflügelhaltungen sowie eine 
hohe Bevölkerungsdichte herrscht. 


Kostenprüfung  Die Prüfung der Plausibilität und 
Angemessenheit der Kosten kann noch 
nicht abgeschlossen werden.    


Finanzierungsprüfung Eine Ko-Finanzierung wird u.a. bei dem 
Wirtschaftsministerium NRW, dem 
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Ministerie van Economische Zaken, den 
Provincies Gelderland, Noord-Brabant und 
Limburg beantragt.  


 


 
Strategische Agenda 2020 Euregio Rhein-Waal 
 
Euregionale nachhaltige wirtschaftliche 
Entwicklung 


  


Euregionale Soft Skills  
Euregionale Verankerung   


 


 
Beschlussvorschlag 
 
 
Das Projekt in das Beschlussfassungsverfahren aufzunehmen und einen 
Standpunkt für den Euregiorat zu formulieren, wobei der Lead Partner eine Anzahl 
Bedingungen zur Unterstützung mitgegeben wird: 


• Die Landwirtschaftskammer fragen bzgl. einer (assoziierten) Partnerschaft, 
um aus dem Grenzgebiet, so viel wie möglich, geeignete deutsche 
Geflügelhaltungsbetriebe zu erreichen. 


• Die Projektpartner verpflichten eine Testlokalität im ERW-Gebiet zu suchen.  
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Heavy Duty 4.0 
In diesem Projekt wird eine innovative Rotormesstechnik für robuste Elektromotoren für 
Kräne in Häfen und andere robuste Hebewerkzeugen entwickelt. 
 
Der asynchrone Drehstrommotor ist mit Abstand der am häufigsten gebaute und 
eingesetzte Elektromotor der Welt. Ungefähr 65 bis 70 Prozent der jährlichen Produktion an 
Elektromotoren werden als asynchrone Drehstrommotoren ausgeführt. Es werden Motoren 
bis zu einer Leistungsklasse von 2 MW gebaut. Oftmals werden solche Motoren zusammen 
mit Frequenzumrichtern zur Drehzahlreglung und genauen Steuerung eingesetzt. Aufgrund 
ihrer prinzipiellen Robustheit bilden diese Motoren das Rückgrat der Motorisierung von 
Industrieanlagen. Die Hochverfügbarkeit der Antriebsleistung ist essentiell für die 
Produktivität vieler Anlagen.  
Beim praktischen Einsatz dieser Motoren z.B. als Hubmotoren für Kräne in Häfen zeigen 
sich jedoch diverse Probleme welche sowohl die Verfügbarkeit der Motoren als auch 
Gewährleistungsaspekte seitens des Herstellers betreffen: Wellenlagerverschleiß, 
Durchbrennen, Fehlbedienung von Drehzahl und Drehmoment und elektrische Versorgung 
während Spannungsspitzen.  
Ein intelligenter Motor könnte auftretende Probleme erkennen und eine entsprechende 
Meldung abgeben. In diesem Projekt soll die Rotormesstechnik für einen entsprechend 
intelligenten Motor entwickelt werden. Es betrifft hier einen Milliardenmarkt.  
Das Projekt ist sowohl für die Wettbewerbsfähigkeit von Häfen, Hebewerkzeugherstellern 
und Motorenherstellern als auch vor allem für das regionale Cluster in der 
Sensortechnologie von Bedeutung. Das Projekt wird von dem 
Sensortechnologieunternehmen RF-Frontend mit Partnern im INTERREG-Gebiet 
ausgeführt. Eine Gruppe von assoziierten Partnern wird unter Leitung von Philips Innovation 
Services spezifische Bedingungen von verschiedenen Kundengruppen mit ins Projekt 
einbringen und auf dieser Grundlage die notwendigen Aufbautechniken für die 
kosteneffiziente und zuverlässige Rotormesstechnik koordinieren. 
 
Leadpartner RF-Frontend (Kamp-Lintfort) 
Projektpartner Luminis Arnhem B.V. (Arnhem) 


SDC Group B.V. (Doetinchem) 
Philips Innovation Services (Eindhoven) 
Franz Wölfer Elektromaschinenfabrik 
(Osnabrück) 
Gruppe assoziierte Partner (D/NL) 


Projektvolumen 2.000.000,00 € 
Überregional   
Regional  


 


 
Stellungnahme Regionales Programm-Management ERW 
 
Inhaltliche Prüfung  
  


Das Projekt passt in das 
Kooperationsprogramm Deutschland-
Niederlande INTERREG VA  2014-2020 
Priorität 1 - Erhöhung der 
grenzüberschreitenden Innovationskraft. 


Kostenprüfung  Die Prüfung der Plausibilität und 
Angemessenheit der Kosten konnte noch 
nicht abgeschlossen werden. 


Finanzierungsprüfung  Es wird keine Kofinanzierung beantragt. 
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Strategische Agenda 2020 Euregio Rhein-Waal 
 
Euregionale nachhaltige wirtschaftliche 
Entwicklung 


  


Euregionale Soft Skills  
Euregionale Verankerung   


 


 
Beschlussvorschlag 
 
Das Projekt in das Beschlussfassungsverfahren aufzunehmen und einen 
Standpunkt für den Euregiorat zu formulieren. 
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EnerPRO 
Die Reduzierung des CO2-Ausstoßes und die Erweiterung der erneuerbaren Energien ist 
sowohl in den Niederlanden als auch in Deutschland eine der zentralen politischen 
Fragestellungen für die kommenden Jahre. Das Projekt EnerPRO umfasst eine offene 
Förderregelung für KMU aus den Gebieten der Euregio Rhein-Waal und der euregio rhein-
maas-nord, die diese Fragestellung als zentralen Ausgangspunkt hat.  
Ziel ist es, KMU aus beiden Euregios inhaltlich und finanziell zu unterstützen, wenn diese in 
deutsch-niederländischen Kooperationen an der Entwicklung innovativer, technologisch 
hochwertiger und intelligenter Produkte arbeiten, die mittels nachthaltige Energie zu einer 
Verringerung des ökologischen Fußabdrucks und beim Einsatz dieser Produkte zu einer 
signifikanten CO2-Verringerung führen. Experten werden die zu entwickelnden Produkte auf 
der Grundlage der von ihnen zu erwartenden CO2-Verringerung auswählen. 
250 KMU sollen an diesem Projekt beteiligt werden. Es stehen Fördermittel für ca. 24 
Machbarkeitsstudien und für ca. 16 neue Produkte mit einer Teilnahme von mindestens 50 
KMU zur Verfügung. 
Das Zusammenführen der geeigneten KMU-Partner, Unterstützung der KMU bei der 
Geschäftsentwicklung und die Organisation einer für die KMU unbürokratischen Abwicklung 
des Fördertrajektes, sind die wichtigsten unterstützenden Aktivitäten. 
Die beantragte INTERREG-Förderung geht zu 1/3 zu Lasten des Budgets der euregio rhein-
maas-nord und zu 2/3 zu Lasten des Budgets der Euregio Rhein-Waal; dies unter 
Berücksichtigung des Gebietsumfangs und der vorhandenen Wirtschaftskraft.  
 
Leadpartner Zentrum für Innovative Energiesysteme 


(Düsseldorf) 
Projektpartner SWK E² - Institut für Energietechnik und 


Energiemanagement (Krefeld) 
Solliance (Eindhoven) 
Euregio Rijn-Waal (Kleve) 
KplusV (Arnhem) 
+ 50 D/NL MKB 


Projektvolumen 3.978.090,00 € 
Regionaler Relevanz   
Überregionaler Relevanz   


 


 
Standpuntbepaling Regionaal Programma-Management ERW 
 
Inhaltliche Prüfung 
  


Das Projekt passt ins 
Kooperationsprogramm Deutschland-
Nederland INTERREG VA 2014-2020  
Priorität 1 – Erhöhung der 
grenzüberschreitenden Innovationskraft.  
 


Kostenprüfung  Die Prüfung der Plausibilität und 
Angemessenheit der Kosten kann noch 
nicht abgeschlossen werden.    


Finanzierungsprüfung Eine Ko-Finanzierung wird u.a. bei dem 
Wirtschaftsministerium NRW, dem 
Ministerie van Economische Zaken, den 
Provincies Gelderland, Noord-Brabant und 
Limburg beantragt. 
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Strategische Agenda 2020 Euregio Rhein-Waal 
 
Euregionale nachhaltige wirtschaftliche 
Entwicklung 


  


Euregionale Soft Skills  
Euregionale Verankerung   


 


 
Beschlussvorschlag 
 
Das Projekt in das Beschlussfassungsverfahren aufzunehmen und einen 
Standpunkt für den Euregiorat zu formulieren. 


 


 








Sitzungsplan Euregio Rhein-Waal 2018 Entwurf 
 
 


 
Vorstand:     Freitag    12. Januar     9:00 Uhr 
      Freitag    16. März    9:00 Uhr 


Freitag      4. Mai     9:30 Uhr * 
Freitag     6. Juli    9:00 Uhr 
Freitag     7. September   9:00 Uhr 
Freitag    12. Oktober    9:00 Uhr 


      Freitag      9. November   9:00 Uhr 
             
 
Ausschuss für Grenzüberschreitende 
Verständigung:    Montag   5. Februar   14:00 Uhr 
      Montag   23. April   14:00 Uhr 


 Montag   5. November   14:00 Uhr 
 
 
 
Ausschuss für Wirtschaft:   Mittwoch 25. April   14:00 Uhr 


   Mittwoch   7. November   14:00 Uhr 
 
 
 
Ausschuss für Finanzen und Projekte: Donnerstag 26. April   14:00 Uhr 


 Donnerstag   8. November   14:00 Uhr 
 
 
Rechnungsprüfungsausschuss:  Freitag  4. Mai     08:30 Uhr * 
 
 
Netzwerkveranstaltung Euregiorat: Donnerstag 22. März    14:00 Uhr 
 
 
Euregiorat:     Donnerstag   7. Juni    14:00 Uhr  


Donnerstag 22. November   14:00 Uhr 
      


 
Kontaktpersonentag:   Donnerstag 21. Juni   09:00 Uhr 
 
 
Begleitausschuss Interreg V A:  Freitag  9. März 
      Freitag  22. Juni 
      Freitag  23. November 
 
 
Interreg-Lenkungsausschuss V A: Dienstag 20. März  10:00 Uhr 
 Dienstag 19. Juni  12:00 Uhr 
 Dienstag       4. Dezember  10:00 Uhr


   
         
Jahresabschlussempfang:   Montag 17. Dezember   15:00 Uhr 





		Ausschuss für Grenzüberschreitende

		Montag   23. April   14:00 Uhr

		Ausschuss für Finanzen und Projekte: Donnerstag 26. April   14:00 Uhr

		Rechnungsprüfungsausschuss:  Freitag  4. Mai     08:30 Uhr *
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EU Mitteilung – Stärkung von Wachstum und Zusammenhalt in den EU-Grenzregionen 
 
Am 20.09.2017 wurde die veröffentlichte Mitteilung der Kommission an den Rat und das EP 
„Stärkung von Wachstum und Zusammenhalt in den EU-Grenzregionen“ vorgestellt. 
Die Mitteilung betont die Bedeutung der Grenzregionen und die Bedeutung der Wegnahme/ 
Reduzierung von Grenzhindernissen: wenn nur 20% der existierenden Grenzhindernisse 
abgebaut werden würden, würde dies zu 2% mehr GDP in Grenzregionen führen. 
 
Es werden 10 Bedarfsbereiche/ Handlungsansätze identifiziert und konkrete Maßnahmen 
vorgestellt, die zeitnah umgesetzt werden: u.a. wird eine ‚Anlaufstelle Grenze‘ bei der EU-
Kommission eingerichtet. 
 
Die 10 Bedarfsbereiche/ Handlungsansätze lassen sich wie folgt zusammenfassen. 
 
1. Vertiefung der Zusammenarbeit und des Austauschs 
2. Verbesserung des Legislativverfahrens 
3. Möglichkeit der grenzüberschreitenden öffentlichen Verwaltung 
4. Bereitstellung zuverlässiger Informationen und Unterstützung 
5. Unterstützung der Beschäftigung im Nachbarland 
6. Förderung der Mehrsprachigkeit in Grenzregionen 
7. Erleichterung der grenzübergreifenden Zugänglichkeit 
8. Förderung der Bündelung von grenzübergreifenden Einrichtungen des 


Gesundheitswesens  
9. Berücksichtigung des Rechts- und Finanzrahmens für die grenzübergreifende 


Zusammenarbeit 
10. Dokumentation der grenzübergreifenden Interaktion für eine fundierte 


Entscheidungsfindung 
 
Zu Punkt 1, Vertiefung der Zusammenarbeit und des Austauschs, findet noch in 2017 ein 
offener Call für bis zu 20 Pilotprojekte (Budget: € 600.000, pro Projekt ca. € 20.000) statt. 
Darin können Behörden ein grenzspezifisches Problem angehen und die Lösungen werden 
europaweit verbreitet. 
  
Hinsichtlich der Förderinstrumente kommt die Mitteilung zu folgendem Fazit:  
 
Der  EU-Haushalt  hat  zur  Entwicklung  von  Grenzregionen  in  den  vergangenen  25 
Jahren erheblich  beigetragen. Künftige Finanzierungsprogramme sollten  daran  möglichst  
wirksam und  effizient  anknüpfen  und  sich  dabei  auf  Bereiche  mit  einem  besonders  
hohen  EU-Mehrwert   fokussieren. Es   könnte   z.B. in   Erwägung   gezogen   werden, die   
Lösung grenzbezogener Schwierigkeiten zum Kernstück der Programme für eine 
grenzübergreifende Zusammenarbeit zu machen. Ganz ähnlich sollten Lücken und fehlende 
Verbindungsstücke in verschiedenen Politikfeldern wie dem Verkehr ebenfalls ein zentraler 
Teil dieser Programme sein.  Und schließlich könnte auch die Bündelung gemeinsamer 
öffentlicher Dienstleistungen in benachbarten Grenzregionen und die Notwendigkeit,    
Institutionen einzurichten, berücksichtigt werden. 
 
Die hier aufgezeigten Anregungen der EU-Kommission weisen deutlich auf eine 
Weiterentwicklung der Strukturfonds hin. Bei der Umsetzung von Maßnahmen in den 
genannten Bedarfsbereichen wird die Fortführung des Finanzierungsinstrumentes 
INTERREG wieder eine bedeutende Rolle einnehmen, da gerade Grenzregionen einen 
bedeutenden Anteil am sozioökonomischen Wohlstand haben und nach wie vor Testgebiete 
für die europäische Integration sind. 
 
Beschlussvorschlag: 
Kenntnisnahme 








Ausschuss 
für Wirtschaft 


08.11.2017 
TOP 4b 


 
 


 
Wahlergebnisse Niederlande und Deutschland 
 


Wahlen Niederlande 
Am 15. März haben in den Niederlanden die Parlamentswahlen stattgefunden. Insgesamt 
haben 13 verschiedene Parteien 1 oder mehrere Sitze im Parlament erworben. Die Sitze 
sind folgendermaßen verteilt: 
 VVD           33 Sitze (- 8)         
 PVV           20 Sitze (+ 5) 
 CDA           19 Sitze (+ 6) 
 D66           19 Sitze (+ 7) 
 GroenLinks          14 Sitze (+ 10) 
 SP            14 Sitze (- 1) 
 PvdA            9  Sitze (- 29) 
 ChristenUnie            5  Sitze (+ 0) 
 Partij voor de Dieren           5  Sitze (+ 3) 
 50PLUS             4  Sitze (+ 2) 
 SGP             3  Sitze (+ 0) 
 DENK              3  Sitze (+3) 
 Forum voor Democratie           2  Sitze (+2) 


  
Nach einer langen Periode der Regierungsbildung haben die Parteien VVD, CDA, D66 und 
ChristenUnie am 10. Oktober einen Koalitionsvertrag (siehe Anlage) vereinbart. Zum ersten 
Mal wird auch die grenzüberschreitende Zusammenarbeit explizit im Koalitionsvertrag 
thematisiert:  
 
“Het kabinet maakt werk van het wegnemen van belemmeringen die mensen ervaren in de 
grensregio’s. Samen met Duitse en Belgische overheden, met name de deelstaten Noordrijn-
Westfalen, Nedersaksen en Vlaanderen, worden de belangrijkste knelpunten op het terrein 
van infrastructuur en sociale zaken en werkgelegenheid aangepakt”. 
 
Ein sehr positives Signal für die Grenzregionen und bietet Chancen in den genannten 
Bereichen einen Fortschritt zu erzielen.  
 
 
Landtagswahlen Nordrhein-Westfalen 
Am 14. Mai 2017 fanden in Nordrhein-Westfalen die Landtagswahlen statt. Insgesamt haben 
5 Parteien 1 oder mehrere Sitze im Landtag erworben. 
Die Sitze sind folgendermaßen verteilt: 
 SPD    31,5% (-7,6)     69 Sitze 
 CDU   33 % (+ 6,7)     72 Sitze 
 Grüne   6,3 % (-5,0)     14 Sitze  
 FDP   12,7 % (+4,1)     28 Sitze 
 Piraten  0,9 % (-6,9)       0 Sitze 


  
 Linke  4,9% (+2,4)       0 Sitze  
 AfD  7,3 % (+7,3)     16 Sitze  
 Sonstige 3,4 % (-1)       0 Sitze 


 
Es gibt insgesamt 199 Sitze im neuen Landtag. Für eine Mehrheit sind also 100 Sitze 
erforderlich. Am 16. Juni haben CDU und FDP einen Regierungsvertrag geschlossen. Diese 
Koalition verfügt über die kleinstmögliche Mehrheit von genau 100 Sitzen.  
 







Ausschuss 
für Wirtschaft 


08.11.2017 
TOP 4b 


 
 
Die beiden Parteien haben im Koalitionsvertrag (siehe Anlage) ein gänzlich eigenes Kapitel 
der europäischen und internationalen Zusammenarbeit (ab Seite 112) gewidmet. Die 
grenzüberschreitende Zusammenarbeit (von Seite 115 – 117) nimmt hierbei einen 
besonderen Platz ein: 
 
“Wir werden die schon heute enge Zusammenarbeit mit unseren Nachbarn Niederlande, 
Belgien und Luxemburg weiter intensivieren. […] 
Viele Menschen in Nordrhein-Westfalen denken und leben in ihrem Alltag längst 
grenzüberschreitend. Die Landespolitik muss dafür Sorge tragen, dass die Potenziale der 
grenzüberschreitenden Zusammenarbeit in den Bereichen Arbeit, Bildung, Medizin, 
Katastrophenschutz, Verkehr und Sicherheit zum Wohle der Menschen dies- und jenseits 
der Grenze voll ausgeschöpft werden können“. 
 
Dies zeigt, dass die neue Landesregierung besonders viel Wert auf die Zusammenarbeit mit 
den Niederlanden und insbesondere auf die grenzüberschreitende Zusammenarbeit legt. 
 
 
Bundestagswahlen Deutschland 
Am 24. September fanden die deutschen Bundestagswahlen statt. Insgesamt haben  
Insgesamt haben 7 Parteien 1 oder mehrere Sitze im Bundestag erworben. 
Die Sitze sind folgendermaßen verteilt: 
 CDU/CSU        246 Sitze  (32,9 % - 8,6%)         
 SPD     153 Sitze  (20,5 % - 5,2%) 
 AfD       94 Sitze  (12,6% + 7,9 %) 
 FDP       80 Sitze (10,7% + 5,9%) 
 Die Linke      69 Sitze (9,2% + 0,6%) 
 Grüne       67 Sitze (8,9% + 0,5%) 
 Sonstige        0 Sitze  (5%, + 0,9%) 


 
Für eine Mehrheit sind mindestens 2 Parteien (CDU/CSU + SPD) oder 3 Parteien 
(CDU/CSU, FDP und Grüne) notwendig. Zurzeit werden die Möglichkeiten für eine sog. 
Jamaika-Koalition zwischen CDU/CSU, FDP und Grüne sondiert. Die 
Koalitionsverhandlungen werden als sehr schwierig eingeschätzt. 
 
 
Beschlussvorschlag: 
Kenntnisnahme 
 





		Kenntnisnahme
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Vorankündigung Jahresabschlussempfang Euregio Rhein-Waal 
 
Am Montag, den 18. Dezember 2017 findet der diesjährige Jahresabschlussempfang der 
Euregio Rhein-Waal statt.  
 
In diesem Jahr wird die Euregio Ehrenmedaille wieder verliehen und werden die Gewinner 
des jährlichen Fotowettbewerbs ausgezeichnet. Thema des diesjährigen Fotowettbewerbs ist 
„Kulturelle Highlights in Ihrer Gemeinde“.  
 
Die Veranstaltung findet dieses Jahr von 15.00 bis ca. 18.00 Uhr im Euregio-Forum, 
Emmericher Str. 24 in 47533 Kleve, statt. 
 
 
Beschlussvorschlag: 
Kenntnisnahme 
 





		Kenntnisnahme
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Sitzungsplan 2018 
 
Der Sitzungsplan 2018 der Euregio Rhein-Waal (Konzept) ist beigefügt. Die Sitzungen des 
Ausschusses für Wirtschaft finden statt am: 


- Mittwoch, den 25. April, 14.00 Uhr 
- Mittwoch, den 7. November, 14.00 Uhr  


 
 
Beschlussvorschlag: 
Kenntnisnahme 
 





		Kenntnisnahme
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INTERREG V A – Aktueller Sachstand 


Bericht aus den Lenkungsausschüssen Juni 2017 und Oktober 2017 


Die Projektentwicklung sowohl für Projekte innerhalb der überregionalen Strategischen 
Initiativen Agrobusiness & Food, HTSM, Energie-CO2, Health & Life Sciences und Logistik 
als auch für die regionalen Projekte in Priorität 1 und 2 findet aktiv statt.  
 
Regionales Budget 
 


• Im Umlaufverfahren April 2017 hat der INTERREG VA Lenkungsausschuss Euregio 
Rhein-Waal, i.V.m. der Sitzung des Lenkungsausschusses am 20.06.2017, das 
folgende regionale Projekt zu Lasten des regionalen Budgets der Priorität 2 
genehmigt: 
 


- The Green Blue Rhine Alliance (Kosten € 3.545.380,81; EU-Mittel € 1.772.690,40) 
 
 


Dieses Projekt wurde durch die Ausschüsse bereits positiv empfohlen; die 
Empfehlungen wurden vom Euregiorat übernommen. 


 
 


• In der Sitzung des INTERREG VA Lenkungsausschusses Euregio Rhein-Waal am  
05.10.2017 wurde folgendes regionale Projekt zu Lasten des regionalen Budgets der 
Priorität 2 genehmigt: 
 
- Het verhaal van oorlog en vrijheid zonder grenzen – Die Geschichte von 


Krieg und Freiheit ohne Grenzen (Kosten € 1.698.600,25; EU-Mittel € 
849.300,12) 
 


Dieses Projekt wurde durch die Ausschüsse bereits positiv empfohlen; die 
Empfehlungen wurden vom Euregiorat übernommen. 
 


 
 
Überregionales Budget 
 
Strategische Initiativen sind große innovative unternehmensausgerichtete Projekte. Aufgrund 
ihres oftmals komplexen Charakters werden diese Projekte im sog. Innovatie Overleg auf 
ihren innovativen Mehrwert geprüft, wobei falls nötig externe Expertise in Anspruch 
genommen wird. Die endgültige Beschlussfassung findet im INTERREG VA 
Lenkungsausschusses Euregio Rhein-Waal statt. 


 
• In der Sitzung des INTERREG VA Lenkungsausschusses Euregio Rhein-Waal am  


20.06.2017 wurde die folgende überregionale Strategische Initiative zu Lasten des 
überregionalen Budgets der Priorität 1 genehmigt: 


 
- Regional Skills Labs (Kosten € 2.218.060,00; EU-Mittel € 1.109.020,00) 
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Dieses Projekt wurde durch die Ausschüsse bereits positiv empfohlen; die 
Empfehlungen wurden vom Euregiorat übernommen. 
Diese Strategische Initiative wurden durch das INTERREG Innovatie Overleg positiv 
empfohlen; die Empfehlungen wurden vom INTERREG VA Lenkungsausschusses 
Euregio Rhein-Waal übernommen. 
 


• Inzwischen wurden auch in den Lenkungsausschüssen der anderen deutsch-
niederländischen Euregios mehrere Projekte der Strategischen Initiativen genehmigt, 
an denen auch Partner aus der Euregio Rhein-Waal beteiligt sind. 


 
 
Beschlussvorschlag:  
Kenntnisnahme 
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INTERREG V A – Aktueller Sachstand 


Projektübersicht INTERREG VA 


Die beigefügte Projektübersicht INTERREG VA enthält eine Übersicht aller bereits 
genehmigten Projekte und Projektkonzepte, die beim regionalen Programmmanagement bei 
der Euregio Rhein-Waal eingereicht sind.  
 
Vom Budget für die Strategischen Initiativen (überregionales INTERREG Budget € 104 Mio.) 
in Priorität 1 (Wirtschaft & Technologie) wurden auf der gesamten Programmebene 
inzwischen fast 100% der Mittel in Projekte festgelegt oder reserviert. Über die Euregio 
Rhein-Waal wurden hierfür bisher 9 Projekte mit einem Gesamtvolumen von € 34,7 Mio. an 
INTERREG-Mitteln genehmigt. Ca. 34% der Mittel für Strategische Initiativen kommen somit 
direkt Projekten aus der Euregio Rhein-Waal zu Gute. Für neue überregionale Projekte 
stehen keine überregionalen INTERREG-Mittel mehr zur Verfügung. 


In den Sonstigen Sektoren (regionales INTERREG Budget € 8,9 Mio.) in Priorität 1 
(Wirtschaft & Technologie) wurden inzwischen ca. 7,5% der Mittel in Projekten festgelegt. 
Hier wurden bisher 2 Projekte genehmigt. Für neue Projekte steht noch ein INTERREG-
Budget in Höhe von € 8,2 Mio. zur Verfügung.  


In Priorität 2 (gesellschaftliche Themen) wurden inzwischen 86% der regionalen Mittel 
(INTERREG Budget € 20,8 Mio.) in 17 Projekten festgelegt. Für neue regionale Projekte 
steht noch ein INTERREG-Budget in Höhe von € 2,9 Mio. zur Verfügung. 


Insgesamt steht derzeit noch ein INTERREG-Budget in Höhe von ca. € 11,1 Mio. für 
regionale ERW-Projekte zur Verfügung. 


Das Tempo der Mittelbelegung im heutigen INTERREG V A Programm ist deutlich höher als 
im vorherigen INTERREG IV A Programm; diese Situation gilt für alle 4 Euregios im 
INTERREG-Programm. 


 
 
Beschlussvorschlag:  
Kenntnisnahme 
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INTERREG V A – Neue Projektvorschläge 


Die folgenden Projektvorschläge wurden ausgearbeitet und können dem Ausschuss für 
Wirtschaft zur Beratung vorgelegt werden: 
 
a) Bel Air 
b) Heavy Duty 
c) EnerPro 
 
Die Projekte können inhaltlich einer Strategischen Initiative zugeordnet werden. Das Projekt 
Bel Air kann der Strategischen Initiative „Agrobusiness & Food“, das Projekt Heavy Duty 
kann der Strategischen Initiative „High Tech Systems & Materials (HTSM)“ und das Projekt 
EnerPro kann der Strategischen Initiative „Energie & CO2-arme Wirtschaft“ zugewiesen 
werden. 
 
Pro Projekt sind eine Vorlage sowie das Projektkonzept beigefügt.  
 
Die Antragsteller werden eingeladen, ihre Projektvorschläge vorzustellen. Die Mitglieder des 
Ausschusses erhalten während der Sitzung die Gelegenheit, den Antragsstellern Fragen 
zum Projektvorschlag zu stellen.  
 
Anschließend werden die Projekte in Abwesenheit der Antragssteller beraten. Es erfolgt für 
jedes Projekt eine Standpunktbestimmung.   
 
Die Beschlussfassung über die Projekte findet im INTERREG VA Lenkungsausschuss statt. 
 
Beschlussvorschlag:  
Besprechung und Standpunktbestimmung 
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